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Oer langwierige Krieg.
Wie lange noch?

Von einem unserer militärischen Mitarbeiter wird uns
geschrieben:

Ag. „Unsere Angriffe auf Zlpcrn, nördlich Arras und
östlich Soissons schreiten langsam, aber erfolgreich weiter"
so lautet die Nachricht vom Großen Hauptquartier unter
dem 4. November. Dieses langsame Fortschreiten mag
manche Herzen bange machen. Wie lange soll der Kampf
noch andaucrn ? Und doch, das langsame Fortschreiten liegt
in der Natur der Sache. Es kommt nur darauf an, daß sich
das „langsame" mit dem „Fortschreiten" verbindet. Zu
Beginn des russisch-japanischen Krieges erlebten wir die
Feld  schlacht am Jalu . Je länger der Krieg währte , desto
mehr näherte er sich der Kampfcswcise des Festungskrieges
durch den Kampf um Feldbefestigungen.

Der erste Balkankrieg begann mit Fclöschlachten und
endete zwischen dem Marmara - und dem Schwarzen Meere
mit dem Kampf um eine befestigte Stellung . Woher diese
wiedcrkehrcnde Erscheinung? Aus welchen Gründen sollte
sie im gegenwärtigen Kriege nicht wiederkehren?.

Zunächst spricht hier die Landbefestigung ein gewichtiges
Wort ; nicht allein die großen und kleinen Befestigungen
haben sich vermehrt, wir sahen im Frieden bereits vor¬
bereitete Stellungen aus dem Boden wachsen an Orten,
deren Besitz im Kriege besonders wichtig werden könnte.
Sie tragen entweder den Charakter provisorischer Werke
oder der Feldschanzen. Da , wo es in Friedenszeiten nicht
zum Aufwerfen von Schanzen kommt, bcgchügt man sich mit
der Vorbereitung künftiger Anlagen.

Man greift, je länger ein Krieg dauert , der Not ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe , zu dem Verluste ver¬
mindernden Mittel der F e l d b e f e sti g u n g e n. Unsere
Verlustlisten liefern da?» Beispiel höchster Vcrlustziffern in
den Anfangsschlachten des Krieges, deren Dauer zwar
lange genug war , indes sich doch nicht auf Wochen erstreckte.
Welche Höchstziffer diese Verluste, in Prozenten aus¬
gedrückt, erreichten, ist noch unbekannt. Einen Anhalt ,da¬
für , wie hoch sie steigen können, gewähren" die Zahlen von
1870. So hat, um von vielen ein Beispiel zu nennen , die
1. Garde-Jnfantcriebrigade in der Schlacht von Gravelotte
am 18. August von ihrem Bestand von 6000 Mann 2000 ver¬
loren . Bei längerer Dauer eines Feldzuges und seinen
täglichen Gefechten kann dies nicht so weiter gehen. Man
besinnt sich auf Mittel , die Verluste zu verringern . Hierzu
liefert das geeignete Mittel die Feldbefestigung, und, ehe
man sich's versieht, sitzen die Gegner oft nahe sich gegenüber
in den Laufgräben.

Die Feldbefestigung erschwert naturgemäß den Angriff.
Er kann nur vermittels Heranarbeitcns der Infanterie von
Laufgraben zu Laufgraben bis zur Sturmnähe erfolgen¬
der Angriff muß, soll er nicht schwere Verluste verursachen,
durch Artillerie vorbereitet werden. Artillerie und Infan¬
terie kämpfen um die Feuerüberlegenheit , die auch der Geg¬
ner zu erringen trachtet.

Ist es nach langem Ringen endlich geglückt, den Geg¬
ner aus einer Feldbefestigung zu werfen, dann gräbt er sich
weiter rückwärts ein, und das Spiel beginnt von neuem.

So ist es mit dem frischen, fröhlichen Bewegungskriege
nun vorbei: eine Folge der Kleinkalibrigcn , der Verstär¬
kung und Vervollkommnung der Artillerie mit ihren
Schnellfeuergeschützen und Batterien , die über den Gegner
herfallen, sobald dieser sich unvorsichtig im offenen Gelände

, zeigt.
Mithin schwindet die Hoffnung auf schnelle Ent¬

scheidung: der Krieg erfordert eine mehr oder minder
schematische Durchführung seiner taktischen Anordnungen.

Das Endergebnis aber hängt nach wie vor von den
ewigen Bedingungen des Erfolges im Kriege ab: Ueber-
legenheit der taktischen und strategischen Führung , von Zahl
und Ausdauer , und vor allen Dingen vom festen Wil¬
len zum Siege,  der den Feldherrn wie den jüngsten
Rekruten im Heere im gleichen Matze beseelt.

MWklAWÄelWMM.
ginen Wal der Feile an der We

»MM » .
Großes Hauptquartier , 8. Nov ., vorm. (Amtl .)

Gestern unternahmen die Belgier , unterstützt von Eng¬
ländern und Franzosen , eine« heftigen Ausfall
über Nienport  zwischen dem Meer und dem Uebcr-
schwemmungsgcbict. Sie wurde » mühelos abge-
wiese «.

Bei Aper « und südwestlich Lille,  sowie südlich
Berry au Bac,  in den Argonnen und in de« Vogesen
schreiten «nsere Angriffe vorwärts.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich
nichts Wesentliches  ereignet.

Oberste Heeresleitung.
*

Berichtigung zum amtlichen Tagesbericht vom4. Nov.
Es muß heißen: Unsere Angriffe auf Apern nördlich

Arras (nicht Roye).

Das Seegefecht bei Barmouth.
London,  5 . Nov . (Tel . Ctr. Bln .)

lieber d/>s Seegefecht bei Aarmouth berichtet die
„Times ": Außer dem englischen Unterseeboot „D . 8", das
wenige Stunden später auf eine Mine lief , sind noch
zwei Dampfbarkassen  auf Mine » gestoßen und im
Verlauf von 2» Minuten gesunken.  Van dem „Hal-
cyon" sind ein Mann schwer, vier oder fünf leicht ver¬
wundet . Die starke« Detonationen riefe » eine ungeheure
Erregung in Aarmonth hervor , wo die Leute zum Strand
stürzten, jedoch infolge Nebels nichts sehe» konnten. Nur
die Umrisse eines großen Schiffes mit 4 Schornsteinen
waren sichtbar. Einige Geschosse fielen auf das Ufer in die
Nähe der drahtlosen Station . (Vergl . die weiteren ' Mel¬
dungen ans Seite 2 und 3.)

Neuer Seekamps?
Rotterdam , 5. Nov . (Tel . Ctr. Frfrt .)

Wie aus London drahtlich gemeldet wird, ist an der
britischen Küste Kanonendonner  hörbar . Man
schließt hieraus ans einen neuen Kampf.

Prinz Joachim Albrecht von Preußen
verwundet.
München, 5. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Prinz Joachim Albrecht von Preußen , der als Major
an den Kämpfen im Westen teilnahm , ist durch einen Schuß
am rechten Fuß verletzt worden. Der Prinz , der das
Eiserne Kreuz erhielt , ist in München eingetroffen, wo er
bis zur Heilung der Wunde zu verbleiben gedenkt. Prinz
Joachim Albrecht von Preußen ist der zweite Sohn des im
Jahre 1006  auf Schloß Kamenz i. Schl, verstorbenen Prin¬
zen Albrecht von Preußen , des früheren Regenten von
Braunschwcig. Er ist 38 Jahre alt und hat sich in der
musikalischen Welt durch einige gelungene Kompositionen
einen Namen zu machen verstanden.

©enerol uon Seimiiaa Nimlet.
Straßburg i. E., 6. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

General v. Deimling ist bei einem Ritt in die Schützen¬
kette durch einen Granatsplitter am Oberschenkel leicht ver¬
wundet worden. Die Verwundung ist nicht von Belang
und General v. Deimling bleibt bei seinem Armeekorps.

Aerztemangel in Frankreich.
London, 5. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der medizinische Mitarbeiter der „Times " teilt mit,
daß in Nordfrankreich Mangel an Hospitälern und Spe¬
zialisten — besonders an Chirurgen — herrscht. Boulogne,
sagt der Gewährsmann der „Times ", ist ein großes Kran¬
kenhaus. Tag und Nacht wird darin gearbeitet, um den
zahlreichen Verwundeten zu helfen. Alle Hospitäler und
Verpflegungslokale sind überfüllt , sodatz man schon die Ver¬
wundeten nach England bringen muß. Dieser Transport
nach England beginnt einen gefährlichen Umfang anzu¬
nehmen. Wir besitzen keine erfahrenen Aerzte und
Pflegeschwestern. Die meisten Wunden werden von Granat¬
splittern verursacht, und cs muß schnell chirurgisch ein-
gegrifsen werden. Das Royal Army Medical Korps be¬
steht hauptsächlich aus jungen Leuten, während man für
schwere Operationen erfahrene Aerzte nötig hat.

N «Mi» ütid
Amerika schätzt die Christen.

London, 8. Nov. (Tel . Ctr . Fkft.)
Nach einer Meldung des „Star " aus Athen ist in Beirut

ein amerikanisches Kriegsschiff eingetrofsen, welches be¬
stimmt ist, den Schutz der christlichen Bevölkerung zu über¬
nehmen. ^

3er Kramiaz an kam Paw.
Konstantinopel, 8. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der deutsche Kronprinz hat an den Kricgsministcr Em
ver Pascha folgendes Telegramm gerichtet:

„Die 8. Armee und ihre Führer entbieten der otto-
manischen Armee brüderliche Grüße ."

*

iS 3mM in MinntMei MlnannW.
Konstantinopel, 8. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Das Scekriegsgericht hat 38 französische, 8 russische und
1 belgischen Dampser in Konstantinopel beschlagnahmt.

Sie oilidfe leüninn 1er Sie SarMeln-
MW»

London, B. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Amtlich wird bekannt gegeben: Bei Tagesanbruch des

3. November hat ein englisch-französisches Geschwader die
Dardanellenforts aus weiter Entfernung beschossen. Die
Forts antworteten , ohne jedoch die Schiffe zu erreichen. Die
Verbündeten batten keine Verluste. Nur ein einziges Ge¬
schoß schlug nahe bei den Schissen ein. Es ist unmöglich,
den tatsächlichen Erfolg der Beschießung festzustellen, aber
eine heftige Explosion mit einer dichten Rauchwolke wurde
in einem der Forts beobachtet. (Merkwürdig ! In de- amt¬
lichen türkischen Nachricht sowie in italienischen Privat¬
nachrichten hieß es, daß auf einem englischen Panzer ein?
Explosion infolge eines türkischen Bolltressers beobachtet
worden sei. Das englische Geschwader sei dann sofort ab¬
gefahren. Die amtliche englische Nachricht weiß davon
nichts. Sie weiß nur etwas von einer Explosion auf einem
türkischen Fort . Schriftl .)

Athen. 4. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach Meldungen aus Lemnos näherte sich das englisch¬

französische Geschwader in der vergangenen Nacht dem Fort
Kum Kale an der asiatischen Seite der Dardanellen , zog sich
aber nach einem blinden Schuß des Forts zurück. Heute
früh  7 Uhr eröffneten die Schiffe das Bombardement , das
mit kurzen Unterbrechungen bis Mittag dauerte . Die eng¬
lischen Schiffe gaben allein 70 Schüsse ab. — Die hiesigen
Blätter nehmen an, daß es sich nicht um eine Forcierung
der Dardanellen handelte, vor denen 3 große englische Pan¬
zer, 3 Kreuzer, 14 Torpedoboote und verschiedene kleine
Schisse liegen.

Athen, 8. Nov . (Tel ., Ctr. Bln .)
Eine drahtlose Depesche aus Tenedos besagt, daß das

Bombardement der Dardanellen nach fünfzehn Minuten
abgebrochenwurde, aber wieder ausgenommen wurde und
am 4. November vorrnittags 10 Uhr noch an¬
dauerte. *

Am Suezkanal.
Wien, ö. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Die türkischen Truppen längs des Suezkanals werden
ununterbrochen verstärkt und dürften jetzt schon den Strcit-
kräftcn, die die Engländer in Aegypten zur Verfügung
haben, beträchtlich überlege» fein. Die Engländer
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lassen am Suezkanal starke Verschanzungen anlegen. In
Kairo herrscht fieberhafte Tätigkeit . Die Beschießung von
Akaba hat offenbar Sen Zweck verfolgt, Sen türkischen An¬
marsch zu stören. Die englische Absicht mar, Sen sonst un¬
bedeutenden Platz zu nehmen, um auf der Sinaihalbinsel
einen Stutzpunkt zu haben, von wo ans sie Truppen gegen
die linke Flanke der Türken cinsctzen könnten.

Me nffli Wam an der« Wen Grenze.
Konstantinopel, 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

An der russisch-türkischen Grenze in der Nähe von O r -
dulia drang eine Abteilung Kosaken in mehrere türkische
Ortschaften ein und plünderte sie. Eine Redifabteilung
stellte die Kosaken, als sie auf der Flucht einen stark an-
gcschwollcnen Fluß überschreiten mutzten und rieb sie voll¬
ständig auf. Die Türken überschritten daun die Grenze und
nahmen auf russischem Boden eine günstige Stellung ein.

Konstantinopel, 5. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Nach dem Blatt „Terdjiman -i-Hakidat" haben Kämpfe

mit den Russen im Gebiet von Kijkin stattgefunden. Die
Russen sind an drei Punkten unter Verlusten geschlagen
worden.

ZiMzlchmg niMet Mm aus Italien.
Konstantinopel, 5. Nov. (Tel ., Ctr. Mn .)

Wie persische Zeitungen melden, stehen die Russen im
Begriff , ihre Truppen aus Persien zurüek-
zuziehen und nach Polen zu schaffen.

*

Saturn non den Arten ielMen.
Wien, 5. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Aus Sofia  wird gemeldet, daß türkische Kreuzer
Batum  mit Erfolg bombardierten.

Königliches Hoftheater.
Der Spiclplan im Zeichen Kleists — fürwahr , das be¬

deutet einen Wechsel erfreulichster Art gegenüber allem ge¬
wesenen: und eine befreiende Tat , die wir dem Kriege
danken.

Wer erinnert sich nicht der tief in aller Seelen ein¬
gedrungenen Wirkung von „Rembrandt als Erzieher" —
heute ist cs, als seien jener Schrift unzählige Nachfolger
erwachsen, die sämtlich, vorü gleichen Geiste erleuchtet, die
Feder ansetzen oder durch das gesprochene Wort es verkün¬
den, was in deutschen Kunstfragen heute zum überragend¬
sten Leitwort erhoben: Der Krieg als Erzieher!

Vor diesem Erzieher beugen wir uns , von seinen
Lehren lassen wir uns führen und bessern und überzeugen,
daß unsere bisherigen Neigungen und Richtungen die fal¬
schen gewesen: daß es ungesund war zumeist und undeutsch,
was die Schaubühne an Genüssen brachte, daß wir die
schwere Sünde auf uns geladen, indem wir fremden Flit¬
terkram und Tand bevorzugten zu Ungunsten des eigenen,
des deutschen Schrifttums.

#

Nun ist der Wandel gekommen. Mächtig schlug allen
den großen und kleinen Sündern das Gewissen. Und am
zerknirschtesten geberdet sich die große Menge selbst, unser
Theaterpublikum , das der Schuld größte auf sich geladen
durch den Druck, den es auf die Bühnenleiter ausgcübt mit
seine» verbildet - unnatürlichen hyperästhetisch- rohsinnlich
gefärbten Wünschen: Neigungen , deren wir uns heute, offen
gestanden, zu schämen haben.

So darf es heute gesagt werden — welch' eine Wand¬
lung ! Der Krieg als Erzieher ! Sämtliche großen Bühnen
imk^ eichen unserer Klassiker: das Wiesbadener Hoftheaterbring! im kurzen Zeitraum die dritte Kleistausführung
Heraus und auf diesem Wege soll es weitergehen! Daß aber
gerade Heinrich von Kleist der am meisten geehrte und am
schnellsten auf den Spielplan gesetzte deutsche Dichter, diese
Tatsache redet Bände und verspricht Wunderdinge einer
Besserung. Ist er es doch, der das Hohelied vaterländischer
Empörung , die „Hermannsschlacht" schrieb und das Rachd-
lied „Germania an ihre Kinder" mit seinen heute erneut
zeitgemäßen Versen:

Alle Triften , alle Stätten
Färbt mit ihren Knochen weiß:
Welchen Rab' und Fuchs verschmähten,
Gebet ihn den Fischen preis.

Und trotz aller Wahrheit und Deutschhcit seiner Gesin¬
nung bei Lebzeiten ein Märtyrer nur hlicb, ein armer
Dulder , dem Hebbel tief erschüttert dies Denkmal setzte:

MIM Warze Meer-AnNe.
Die jüngsten Ereignisse lenken unsere Blicke auf die

russische Marine im Schwarzen Meer. Der Krieg traf die
gesamte russische Flotte in der Neubildung.

Die Leitung und Verwaltung der gesamten Reichs¬
marine liegt in Rußland in der Hand des Marine-
ministerS. Es besteht der Admiralitätsrat , der Marinc-
Generalstab, das Marine -Lehr-Komitee, die Schiffsbau-,
wirtschaftliche, hydrographische und Marinc -Kricgsverwal-
tung, die Verwaltung des Sanitätswcsens , die Kanzlei des
Marineministcrs und das Archiv.

Der Personalbestand der Marine beläuft sich (1912)
auf: 2418 Offiziere, 886 Acrzte und Beamte, 1998 Konduk¬
teure und 50 842 Mann.

jDie russische Flotte teilt sich ein in die Baltische, Stille
Ozean- und Schwarze-Meerflotte . Außerdem die Kaspische
Flottille.

Die Schwarze-Meerflotte , die uns angeht, besteht aus
sieben Schlachtschiffen, von denen das älteste aus dem Jahre
1887 stammt (Ssinöp, von den Türken vernichtet), das
jüngste aus dem Jahre 1906. Die Geschwindigkeit dieser
Schiffe wechselt zwischen 15,6 und 17 Knoten: der Tonnen¬
gehalt zwischen 18,318 und 8,800. Das stärkste Kaliber be¬
trägt 30,6 Zentimeter.

Es folgen zwei Kreuzer aus den Jahren 1902 und
1903, sie fahren mit 23—24 Knoten, haben einen Tonnen¬
gehalt von 6,700 und eine Armierung zwischen 15 Zenti¬
meter und 3,7 Zentimeter.

Die Schwarze-Meerflotte besitzt 15 Escadcr -Torpedo-
boote, 14 Torpedoboote, 2 Minenleger (davon einer kürzlich
von den Türken vernichtet), 5 Unterseeboote und 5 Ka¬
nonenboote.

An Transport - und Hafenschiffen besitzt die Schwarze-
Meerflotte 8 Transportichisfe (von den Türken vernichtet),
1 Aviso, 2 Nachten, 2 Schul- und 15 Hafenschiffe. Ins¬
gesamt: 76 Schiffseinheiten mit 466 Geschiitzen und 150
Lancierrohren.

Im Bau für die Schwarze-Meerflotte sind zusammen
25 Schiffseinhciten begriffen. Hiervon 3 Schlachtschiffe mit
einer Geschwindigkeit von 21 Knoten und je 22,500 Tonnen.
Armierung : zwischen 30,5 und 12 Zentimeter . Diese Schiffe
dürften erst im Jahre 1917 fertiggcstcllt sein. Weiter:
2 Escadertorpeöoboote und 7 Unterseeboote.

__Die Stärke der türkischen Flotte , die der russischen
Schwarze-Meerflotte gegenübertritt , entzieht sich . Ser
Oefsentlichkcit. Die Erfolge, die sie errang , erweisen, daß
sie bedeutender ist, als man allgemein vermutete.

Von Tsingtau.
London, 5. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie Reuters Bureau erfährt, besagt eine amtliche Mel¬
dung aus Tokio , man glaube,  daß der österreichische
Kreuzer „Kaiserin Elisabeth"  sich auf der Reede
von Tsingtau selbst in die Luft gesprengt  habe.
Das Schwimmdock sei ebenfalls vernichtet. Die Beschießung
dauert fort.

(Eine Bestätigung der Meldung liegt nicht vor. Der
österreichisch-ungarische Kreuzer „Kaiserin Eliabeth" er¬
hielt bekanntlich den Befehl, sich den deutscheen Seestreit-
krüften anzuschlietzen: er hat an den bisherigen Kämpfen
lebhaften Anteil genommen. Daß der Kommandant des
Schiffes dieses in die Luft gesprengt haben soll, um es
nicht in die Hände des Feindes fallen zu lassen, würde nur dem
vorzüglichen Geist entsprechen, der in der österreichisch-
ungarischen Marine herrscht.)

Alm an!Her Seite der Mts.
Wien, 5. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Der Pekinger Studentenverband  erließ
einen Ausruf gegen Rußland und Japan so¬
wie gegen England « nd Frankreich.  Neue
Trnppenformationen wurden gebildet «nd an die rus¬
sische Grenze sind Truppen ans dem Innern
Chinasabgegangen.

Er war ein Dichter und ein Mann , wie einer.
Er brauchte selbst dem Höchsten nicht zu weichen,
An Kraft sind wenige ihm zu vergleichen, '
An unerhörtem Unglück, glaub' ich, keiner.

*

„D a s Käthchen von Heilbro  n n" — das gestern
nach bald zwanzigjährigem Dornröschenschlaf zu neuem
Leben erweckt auf unserer Hofbühne erschien— zeigt frei¬
lich den Dichter der „Hermannsschlacht" von einer anderen
Seite . Kleist schrieb das „Schanjpicl" (so wurde es bei der
Erstaufführung am 17. März 1810 in Wien bezeichnet) in
der Hauptsache, um damit Geld zu mache« : er hoffte mit
dem, von Standpunkte des Publikums beurteilt , „großen"
historischen Rittcrschauspicl dem Geschmack der Menge,
ihrem Verlangen nach äußeren Eindrücken, entsprochen zü
haben. Aber selbst dieses Entgegenkommen brachte dem
Dichter kein Glück. Vermutlich war es weniger das harte
Urteil Goethes („Ein wunderbares Gemisch von Sinn und
Unsinn! Die verfluchte Unnatur !") als die Scheu der Direk¬
toren vor den szenischen Schwierigkeiten, die dem „Käthchen"
den Weg zur Bühne versperrte. Ueberdies war die damalige
Zeit der Franzofenherrschaft für die romantischen Schön¬
heiten des 1807/8 entstandenen Werkes nicht empfänglich. . .
Wir wissen, daß seither gerade das „Käthchen von Heilbronn"
von den Dramen Kleists zum meistgegebenen geworden ist.
Aber auch heute noch bedeuteten die etwa 16 Vtthnen-
verwandlnngen eine harte Nutz so sehr, daß wir in Wies¬
baden seit dem Jahre 1896 nicht mehr die wunderbare
Melodie des „Mein hoher Herr" pernehmen durften.

*

Dem Kriege danken wir nun , daß auch dieser Kleist
wieder auf unserer Hofbühne erscheint. Keine kleine Auf¬
gabe, wahrlich: sind doch über zwei Dutzend in die Hand¬
lung eingreifende Personen auf dem Theaterzettel verzeich¬
net, und von fünf Akten sind vier in vielfältig verschiedene
szenische Abschnitte geteilt. Aber so groß auch die Anerken¬
nung sein muß für das erfolgreiche Zusammenwirken aller
Faktoren , die das Können unseres Kgl. Theaters darstellen
und eine — mit Ausnahme zweier kleinerer Auftritte des
vierten Aktes — ungekürzte Aufführung bewirkten, die kri¬
tische Einwendung darf nicht unausgesprochen bleiben, daß
ein Theaterabend von 3s4stündiger Dauer seinen Ein¬
drücken selbst im Wege steht, wenn etwa ein Drittel dieser
Zeit von Pausen in Anspruch genommen wird. Was das
zu bedeuten hat für das Miterleben gerade des roman¬
tischen Zaubers , der von „Käthchen" ausgehen soll, darüber
braucht nichts weiter gesagt zu werden.

Non diesem einem kritischen Vorbehalt abgesehen, darf

Der japanische Kriegsminister schwer
erkrankt.

Tokio, 5. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Kriegsministcr O 'ka ist schwer erkrankt. . General Oka

wurde im Mai dtcses Jahres Kriegsminister , als Graf
Okuma nach dem Sturz des Ministers Jamamoto an die
Spitze der Regierung trat.

MW grieasliffe an der itenilflen Külte.
Valparaiso , 4. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die beiden deutschen Kreuzer „S cha r n h o r st" und
„Gneisen  au " sowie der kleine Kreuzer „Nürnberg"
sind hier eingetroffen. Nachdem der deutsche Gesandte aus
San Jago de Chile und der deutsche Konsul an Bord ge¬
wesen waren , nahmen die Schiffe Vorräte ein.

Effad Pascha und Italien.
Mailand . 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus Balona:  Gestern
nachmittag brachte ein Dampfer einer italienischen Gesell¬
schaft 1020 bewaffnete mohammedanische Nordalbanescn
von Essad Pascha nach Valona . wo sie unter den Augen der
italienischen Flotte landeten. Die Regierung von Durazzo
erklärt , die Expedition solle in der Stadt Ordnung schaffen.
Dieses Ereignis erschwert die Lage Italiens in Albanien,
weil,die Regierung von Durazzo zeigen will, daß sie selbü
Ordnung zu schaffen in der Lage ist.

MuürüeMe Set(nnaSflöen Segierung.
Werden die Vereinigten Staaten dazu schweigen?

Ottawa , 5. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)
Die kanadische Regierung hat eine Verordnung er¬

lassen, hie den Export von Nickelerz nach Europa , aus¬
genommen Großbritannien , verbietet. Nach den Vereinig¬
ten Staaten ist er unter der Bedingung erlaubt , daß die
Erze nicht zu Fabrikzweckcn in Deutschland und
Oesterreich  verwendet werden. Ferner verbietet die
kanadische Regierung die Ausfuhr von Nahrungsmitteln
und Vieh nach den europäischen Staaten , mit Ausnahme
von England und seinen Verbündeten.

Das Seegefecht bei Mrmouth.
Wir konnten in der vorigen Nummer bereits eine

Reutermeldung veröffentlichen, daß irgendwo in der Nord¬
see an der englischen Küste ein Gefecht stattgefunden habe,
bei dem ein englisches Unterseeboot auf eine der von einem
deutschen Schiffe gestreuten Minen gelaufen und ge¬
sunken sei.

Heute lief ein weiteres Reuter -Telegramm ein, das
einen sehr ähnlichen Wortlaut hat, aber durch einen kleinen
Zusatz doch eine bedeutende Erweiterung erhält . Nach die¬
sem Zusatze wären nämlich

zwei englische Kriegsschiffe vernichtet:
Rotterdam, 5. Nov. .(Tel ., Ctr . Bln .)

Ueber das Seegefecht an der englischen Küste verbreitet
das N e n t c r b « r e a u folgende Meldung: Gestern früh
ist in der Nordsee das englische Kanonenboot „Halcqon"
von der dentschen Flotte angegriffen und versenkt worden.
Andere englische Kriegsschiffe eilten herbei und verfolgte»
die deutschen Kriegsschiffe, die Minen streuten. Das eng¬
lische Unterseeboot „D . 5" stieß ans. eine Mine und
sank. Nnr 4 Mann der Besatzung konnten gerettet werden.

So merkwürdig es nun erscheinen, mag, daß Reuters
Telegraphenböro ein für England ungünstige Falschmel¬
dung verbreitet — hier scheint diese Merkwürdigkeit Er¬
eignis geworden zu sein. Denn die weiteren Depeschen
von privaten Seiten  melden übereinstimmend, der

immerhin betont werden: die „Käthchen von Heilbronn"-
Neüeiüstudierüng bot äußerlich alle die Großartigkeit , die
wir an dieser Stelle zu genießen gewohnt sind. Der Brand
der Burg Thurneck war ein Schauspiel yon grausiger
Pracht, die Burggemächer selbst von historischer Echtheit, das
Schlußbilö bezaubernd in der Erfülltheit beseligender
Wünsche und wie ein Hauch verschwärmter Romantik, die
bisher abgehackt-unromantischcn Eindrücke erlösend und
versöhnend. Bon der. Darstellung seien besonders die Trä¬
ger der drei Hauptrollen genannt : Herr E v e r t h.(Graf vom
Strahl ), Frl . Reimers (Käthchen ) und Frau Bayr-
hammer (Kunigunde von Turneck). Das zahlreich
erschienene Publikum , die oberen Ränge waren fast aus¬
verkauft, spendete vielfachen Beifall und -ehrte die Leistungen
der Gesamtheit — alle Namen zu nennen fehlt es am Raum
— durch mehrmaligen Hervorruf der Hauptkräfte.

*

Nach der ersten Aufführung vor hundert Jahren — die,
wie schon erwähnt, in Wien stattfand (Jffland hatte das
Stück abgelehnt) — schrieb ein Kritiker u. a.: „Einen aufi
fallenden Beweis von der Macht der Schauspielkunst ge¬
währte „Das Käthchen von Heilbronn ": ein Stück ohne
innere Kraft und Einheit ward durch die vortreffliche Dar¬
stellung des Helden und der Heldin (die anderen Rollen
gehören alle zu den undankbaren) so gehoben, daß es
wenigstens stellenweise eine dramatische Wirkung hervor¬
brachte . . ." Unsere heutige Zeit ist wenig geeignet, Be¬
weise von der Macht der Schauspielkunst zu gewähren: die
Wucht der äußeren Geschehnisse räumt schwer auf mit allen
Mächtigkeiten friedlicher Tage, und auch die Schauspiel¬
kunst hat darunter zu leiden. Kritische Randbemerkungen
erscheinen jetzt deshalb fast überflüssig. Nur der Vergleich
mit jener hundert Jahre alten Rezension mag vielleicht
rechtfertigen, daß auf den Bericht über die gestrige Auf¬
führung auch noch ein kritischer Zusatz folgt. Den „auf¬
fallenden Beweis von der Macht der Schauspielkunst" blie¬
ben uns nämlich dieses- Käthchen und dieser Graf schuldig,
während gerade die undankbarste Rolle, die Kunigunde, voll
Leidenschaft gespielt, zur starken Wirkung gedieh und schau¬
spielerische Macht bewies. Allerdings — einen Tadel gegen
die Träger der beiden Hauptrollen zu richten, das wäre
angesichts ihrer bedeutenden Leistungen ungeziemend. Aber
Herr Everth, ein hinreißender Dunois und als Wilhelm
Teil von idealer Größe, war hier ein eintöniger Sprecher.
Und Fräulein Reimers fehlte es gar zu sehr an süßer Me¬
lodie, um ein Käthchen, „als ob der Himmel von .Schwabe»
sie erzeugt", glaubhaft zu verkörpern. ***



Donnerstag , 5. November 1914
>,Halcyon" sei in den Hafen von L o w e sto f t eingelaufen.
Zwar erheblich beschädigt, aber doch geborgen.

Rotterdam. 8. Nov. sEig. Tel., Ctr. Bln .)
Englische Schiffer erzählen,  daß gestern früh

auf der Höhe von Aarmouth sieben bis acht deutsche
Schiffe  erschienen , die nach ihrer Schätzung etwa 120
Schüsse abgaben. Von der englischen Küste bei Aarmouth
aus konnte das Seegefecht in der Nordsee sehr gut be¬
obachtet werden. Die Bewohner der Küste wurden durch
den heftigen Kanonendonner geweckt. Im dichten Nebel
feuerten die deutschen Schiffe aus einer Entfernung von
zehn Kilometern von der Stadt auf die englischen Schiffe.
Die Häuser bebten; Scheiben klirrten und man sah Ge¬
schosse fallen. Als ein englisches Schiff sich in der Richtung
nach Gorlestan entfernte, fielen Granaten in der Nähe der
Küste. Vier oder fünf Granaten fielen auf fünfhundert
Meter von der Mole. Das Leuchtschiffe wurde beinahe ge¬
troffen. Die Militärbehörden befürchteten an¬
scheinend einen Landungsversnch,  denn die
Truppen wurden alarmiert , erhielten scharfe Patronen und
bewachten die Straße nach der Stadt.

Mailand, 6. Nov. sEig. Tel., Ctr. Bln .)
Ein Londoner  Telegramm des „Corriere della Sera"

meldet : Das Küstcnwachtschiff„Halcyon" landete gestern
Abend in Lowestost. Die Radiotelegraphen st äuge
des Schiffes ist gebrochen , die Brücke beschä¬
digt und der Schorn st ein durchlöchert.  Ein Ver¬
wundeter wurde in das Hospital getragen.

Rotterdam, 5. Nov. sEig. Tel., Ctr. Bln .)
Aus London  wird telegraphiert : In Lowcstoft wurde

gestern früh 7 Uhr Kanonendonner vernommen. Leute, die
auf Felsen am Meer standen, sahen die Flammen der von
den Kriegsschiffen abgefeuerten Kanonenschüsse. Granaten
fielen ins Meer. Abends lief das Wachtschiff„Halcyon"
leicht beschädigt in den Hafen ein. Ein Schiffer erzählte, er
sah, wie der Hinter st evcn eines Untersee¬
bootes aus dem Wasser empor ragte  und wie
gleich darauf das Fahrzeug versank.

Rotterdam , 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Bei dem Kampf in der Nähe von Aarmouth geriet eine

Flottille von Fischerbooten in die Gefechtszone. Ein Schiff
lief auf eine Mine und sank. Mehrere andere Boot^
wurden beschädigt.

*

Stockholm,  4. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Infolge des Oststurms, der seit einigen Tagen auf der

Nordsee herrscht, sind etwa 80 schwedische Dampfer überfäl¬
lig. Die englische Flotte,  die zn der rechtswidrigen
Absperrung des neutralen Handels in der Nordsee und im
westlichen Atlantischen Ozean Aufstellung nimmt, hat durch
den Orkan schwer zu leiden.

Jer Pmerlreiizer.HM"Btlunltn.
Berlin , 5. Nov. (Stintf. Tel .)

Der große Kreuzer „Bork" ist am 4. November vormit¬
tags im Jadebusen aus die H a f c n m i n c n sp c r r c ge¬
raten nnd gesunken. Nach den bisherigen Angaben sind
382 Mann,  also mehr als die Hälfte der Besatzung, ge¬
rettet  worden . Die Nettuugsarbciten wurden durch
dichten Nebel  erschwert.

Der stellvertretende Chef des Ildmiralstabes:
Bchnke.

*

Bei ihrem Austritt in die Nordsee bildet die Jade
einen breiten Busen, an dem Wilhclmshafcn liegt. Der
Slnsgang des Jadcbuscns zur See ist gegen feindliche An-
griffe durch Minen so gesperrt, daß nur eine bestimmte
schmale Fahrstraße bleibt. Die Lage der Minen ist natürlich
allen deutschen Kriegsschiffen sowie den Hafcnlotsen auss
genaueste bekannt, sodaß für unsere Schiffe unter gewöhn¬
lichen Umständen nichts zu befürchten ist. Wie aber ein
Schiff auch sonst von einem Unglück ereilt werden kann, so
kann ihm, wie wir hier wieder sehen, auch die eigene
Minensperre gefährlich werden. Freilich muß dabei, wenn eine
Mine sich nicht von selbst losreist und in sicheres Fahrwasser
treibt , unter allen Umständen ein Versehen  vorlicgen,
das zwar vielleicht durch die Umstände (wie in diesem Falle
durch den Nebel) mehr oder weniger entschuldbar erscheinen
mag, aber doch immer ein Versehen bleibt. Es ist schmerz¬
lich, ein so gutes Kampfschisf zu verlieren , namentlich auf
solche Weise. Sluch der Umstand, daß es sich um einen
unserer älteren und kleineren Panzerkreuzer handelt, kann
darüber nicht hinwegsehen lassen. Denn mit seinen 34
Geschützen und seiner guten Panzerung , bei einer Schnellig¬
keit von 21%, Knoten und einer Wasserverdrängung von
8300 Tonnen , war cs noch eine wertvolle Waffe. Immerhin
wäre dieser Verlust noch leichter zu verschmerzen als der
Tod der etwa 250 braven Seeleute , die voll Begier waren,
dem verhaßten Engländer entgegcnzutrcten und nun hier
ein vorzeitiges Ende finden mußten. Aber ihr Tod war
trotzdem ein Heldentod, und ihr Andenken wird in Ehren
gehalten werden, als ob sie vor dem Feinde das Grab in
den Fluten gesunden hätten. — Die große Gewalt der
Minenexplosion geht daraus hervor, daß der Panzerkreuzer
„Bork" zu schnell gesunken sein muß, um auch noch den Rest
der Besatzung retten zu können. Wo die Schuld an dem
Unglück liegt, wird die Untersuchung ergeben.

Die Belgier verbrennen ihre eigenen
Kirchen.

Amsterdam, 5. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Aus Beerst bei Dixmuiben wird dem „Tclegraaf " ge¬

schrieben: Am Sonntag nach dem Fall von Antwerpen
trafen die ersten belgischen Soldaten in den Dörfern an
der Bser ein. Sie kamen aus der eroberten Festung. Ilm
Freitag steckten die Belgier die schöne alte Kirche von

_Wiesbadener Zeitung
Furnes  beinahe bis ans Dach mit von Petroleum ge¬
tränktem Stroh voll, Am Sonntag sollte das Gotteshaus
in Brand gesteckt werden. „Leute," so sagten sie zu den
Dorfbewohnern , „die Deutschen werden den Turm als Be-
obachtungsposten verwenden, Maschinengewehre aufstellen
und euer eigenes Volk in Dixmuiden von dort aus be¬
schießen; und dann werden sie eure Kirche und euren
Turm auch nicht schonen." So wurde au die riesige Stroh¬
menge Feuer gelegt. — Sluch im Orte Kleiem  wurde eine
schöne Kirche von Belgiern aus demselben Grunde ver¬
brannt . >

M SlMw MMMßlMlM M WM.
Genf, 5. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Pariser Presse ergeht sich in geheimnisvollen An-
deutungcn über das Ergebnis der Besprechungen, welche
Poincarö , Millerand , Nibot und Brockcvillc mit Lord Kit-
chener und König Sllbert in Dünkirchen gehabt haben. Es
soll ein neuer Plan zur Slbwehr der deutschen Invasion
nach England in allen Einzelheiten festgelcgt worden sein.
Durch Nibots Vermittlung soll auch eine finanzielle Unter¬
stützung Belgiens durch zwei Mächte erreicht worden sein.
Kitchener sei hochbefriedigt nach England
zurückgekehrt.

I»SNM Sotiöon.
Rotterdam, 5. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Das verdunkelte London ist noch immer nicht dunkel
genug, sodaß die geltenden Bestimmungen weiter verschärft
wurden . Die Läden müssen ihre Beleuchtung von 6 Uhr
nachmittags an oder, falls der Polizeikommissar das für
notwendig hält, noch früher einschränken. Die Beleuchtung
von Bahnhöfen, Rangierbahnhöfen und Güterbahnhöfen
muß vermindert werden, sobald dies den Slnsorderungcn
der Sicherheit entspricht. Sluch die obere Hälfte der Glas¬
kugel muß undurchsichtig gemacht werden. In den Straßen¬
bahnwagen und Omnibussen darf nicht mehr Licht bren¬
nen, als für die Lösung der Fahrkarte erforderlich ist. Beim
Passieren von Brücken müssen die Lichter gelöscht werden.

Kein ifentlito MeslM in engl.öwA.
Stuttgart, 6. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Dem Stuttgarter englischen Geistlichen Weston ist die
Veranstaltung öffentlicher Gottesdienste in englischer
Sprache von den Behörden untersagt worden.

M« m Ser IenWen in Mnn&.
Die von uns wicdergcgebencn Slufsätzc, die Herr Dr.

Carl Peters  im „Tag" über die Behandlung der
Deutschen in Engländ veröffentlichte, haben die „Times"
veranlaßt , ihren Korrespondenten in das Konzentrations¬
lager von N e w b u r y zu senden. Und dieser Mann stellt
nun — wer hätte es anders erwartet ? — alle Pctcrsschcn
Slngaben in Slbredc. Demgegenüber stellt Dr . Carl
Peters  es nochmals ausdrücklich fest, daß er nur seine
eigenen Erfahrungen in England und Angaben einwand¬
freier Zeugen wiedcrgegeben habe.

„Ich bin bereit — so schreibt Dr . Carl Peters — meine
Zeugen zu nennen , falls ich von verantwortlicher Seite
dazu aufgefordert werde. Falls ich sic vorher der Presse
prcisgebe, würde ich sie nur weiteren unnützen Belästig¬
ungen in England anssehen. Das Hauptlager für die
deutschen und österreichischen Zivilgefangenen ist Olympia
in Lonöbn, und darauf beziehen sich hauptsächlich meine
Schilderungen. Hierzu kann ich noch folgende Kleinigkeit
beitragen . Die österreichischen Stellnngloscn erhielten
durch das amerikanische Konsulat von der „Franz -Joseph-
Stiftung " wöchentlich einen Schilling, ein Pfund Brot und
eine Wurst Unterstützung. Die Deutschen  erhielten
eine ähnliche Unterstützung. Slls die letzteren nun zu
Tausenden sichz u d i c sc m Z w c ck bei dem amerikanischen
Konsulat gesammelt hatten, erschien plötzlich eine Reihe
von Möbelwagen.  Daraus sprangen englische
Polizisten , welche etwa 200 Deutsche aus der
Menge h er au s g r i ff en , ganz n a ch Belieben,
und in die Möbelwagen sperrten,  welche sie
verbarrikadierten . Diese wurden unter Bedeckung eben¬
falls nach Olympia gebracht. Die Leute durften sich nichts
von ihrer Wäsche oder von ihrem Privateigentum holen,
sondern sie wurden eingepfercht, wie sie just dastandcn.
Kann man sich eine brutalere Behandlung vorstellen? Die
Gesellschaft ist eben verwöhnt durch die jahrhunderte¬
lange Unterordnung des Deutschtums unter
das  E n g l ä n d e r t u m. Wenn ein Deutscher mit einem
Engländer spazieren ging, so konnte man darauf wetten,
daß sie sich auf englisch unterhielten . Englisch war Trumpf
auf der ganzen Erde. Von einer sozialen Gleichberechti¬
gung von Deutschen und Engländern war nirgends die
Rede. Das hat diese Slrt so arrogant und unverschämt
gemacht, daß sie sich derartige Ausschreitungen gegen uns
Deutsche erlaubten . Zum Beispiel warfen sie sämtliche
Deutsche , zum Teil S chw er kr ank e, am Tage
der Kriegserklärung aus den Hospitälern,
buchstäblich auf die Straße,  und das deutsche
Krankenhaus hatte genug zu tun , die Leute alle auszu-
sammeln und untcrzubringen . Das deutsche Hospital ist
meines Wissens nachher geschlossen worden, genau wie der
deutsche Klub, aus Angst vor weiteren Slusschrcitungcn
des Pöbels , dem vor einem englischen Richter jede ruchlose
Handlung gegen einen Deutschen straffrei ausgeht. Dies
steht auf derselben Stufe mit der Unverschämtheit der
Negierung in Bordeaux , welche zu einer Zeit, wo die
deutschen Armeen bereits in Frankreich stehen, es wagt,
das deutsche Volk zu bedrohen: „Wartet nur , was wir alles
tun werden, wenn wir erst nach Deutschland kommen. Wir
werden eure Museen ausplünöcrn und eure Kunstbau-
werkc zerstören." Ich kann nur hoffen, daß Herr Poincars
und seine Gesellschaft sich dadurch selbst ihr llrteil gesprochen
haben, und daß die Deutschen dementsprechend in Frank¬
reich verfahren werden.

Die deutsche Maßregel hinkt immer hinter den Ereig¬
nissen her. Soundsoviel Geld ist dadurch Deutschen ver¬
loren gegangen, und soundsoviel Deutsche sind zwecklos
geopfert. Laßt uns wenigstens hosfen , öaß es
eine wirkliche Slb r e chn u n g z w i sche n u n s und
Großbritannien geben wird  und daß das britische
Reich das Schicksal erleben wird , das es den Deutschen zu-
gcöacht hatte, nämlich die endgültige Vernichtung ."

Verschiedenes.
Berlin , 4. Nov. (Wolff-Tel .) Die Kaiserin  ist heute

Morgen zu Lazarcttbesuchen nach dem Westen abgercist.
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67. Verlustliste.
Auszug für den Vcrvreitungsbezirk unseres Blattes.

Füsilier -Regiment Nr . 88, Wiesbaden, Bad Homburg v. d. H.
Gemeldet vom Landwchr-Jnfantcric -Negimeut Nr. 116,

Cernay-en-Dormois am 21. Sept . 1814.
Wchrm. Schaaf l. vw., Wehrm. Kreincr verm., Wehrm,

Hüllering verm., Wehrm. Thorn verm., Wchrm. Lotz Perm.,
Wehrm. Roth verm.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

Fahneuj . Wilh. Kaufmann , bish. vw., im Feldlazarett
Oschamps gest.; Res. Val . Gabryscak, bish . vw,, am 13. 9. 14
im Feldl . Mouzon gest.; Res. Wilh. Niermann , nicht Nie¬
mann, bish . verm., war vw., am 13. 9. 14 im Feldl . in
Vouziers gest.; Musk . Joh . Scholl I . aus Prctzburg, bish,
vw., am 9. 9. 14 im Feldl . Heilzle, Maurupt , gest.; Musk.
Sudcr aus Suda , bish . verm., vw.; Musk. Alfred Nies,
bish. verm., war vw., am 30. 8. 14 im Feldl . Mouzon gest.;
Musk. Joh . Glapa, bish . verm., vw.; Res. Wilh. Schlott,
bish. vw., am 31. 8. 14 im Feldl . Mouzon gest.; Res. Wilh,
Schneider I ., bish. verm., war vv., am 29. 9. 14 im Feldl.
Erchen gest.; Res. Beruh . Bender , bish. vw., am 1. 10. 14
im Feldl . Erchen gest.; MuSk. Karl Hcppenheimer, bish.
vw., am 29. 8. 14 im Ncscrvcl. Trier gest.; Gefr. d. R. Mart.
Mühlbauer , bish . verm., war vw., am 8. 9. 14 im Feldl.
Bruillon gest.; Res. Joh . Kirsch, bish. verm., zur Truppe
zurück; Musk. Emil Mallo, bish. vw., am 4. 9. 14 im Laz.
Luxemburg gest.; Musk . Heinr . Schieler, bish. verm., gef.;
Musk . Karl Schrodt, bish . verm., am 22. 8. 14 gef.; Nef.
Franz Bolz, bish. vw., im Feldl . Oschamps gest.; Res. Karl
Hinz, bish. verm., war vw., im Feldl . Oschamps gest.;
Musk . Karl Greiler , bish. vw., am 28. 8. 14 im Feldl,
Oschamps gest.; Musk . Slug. Michaelis, bish . vw., im Feldl.
Rancourt gest.; Res. Karl Koch, bish . verm., zur Truppe
zurück; Res. Joh . Brcndcl , bish . verm., zur Truppe zurück;
Res. Wolz, bish. verm., war vw., am 13. 9. 14 im Feldl,
Ham gest. . v

Jnfanterie -Leibregiment Nr. 117 (Mainz ).
Orainvillc vom 18. bis 26., Chcmery vom 26. bis 28., Fres --
non vom 25. September bis 1. Oktober, Cremery vom
27. September bis 2. Oktober und Barville vom 5. bis

9. Oktober. , ' ■'
1. Bataillon.

Leib - Komp .: Res . Georg Jung aus Mainz gefallen.
2. Komp .: Res . Gold aus Kastcl gefallen; Wevrmanu

Karl Phil . Neichell aus Hahnstätten gefallen; Gefr. Wil¬
helm Müller 3. aus Mainz l. vw.; Res. KlooS aus Gon¬
senheim l. vw.; Res. Beruh . Löffelholz aus Kastel l. vw.;
Gefr. d. 3k. Herrn. Ewig aus Mainz l . vw.; Res. Johann
Probst aus Mainz l. vw.; Gefr. d. 9k. Wilh. Kurtmacher
aus 3kuppachl. vw.; Res. Karl Heinr . Müller aus Ernst¬
hausen l. vw.; Gefr. d. 9k. Franz Heinr . Wilh. Bocke aus
Bad Homburg l. vw.; 9kcs. Willi Wolfs 2. auS Berzhahn
l. vw. . „ : .>'

3. K o m p.: 9kes. Ludw. Busch aus Kastel l. vw.
4. Komp .: Fahncnj . 9kich. Kaiser aus Wiesbaden ge¬

fallen; U.-O. Konr. Hang aus Mainz l. vw.; WehrmanU
Phil . Siegfried aus Kostheim l. vw.; Wehrm. Jak . Matern
aus Kastel l. vw.; Ers.-Rcs. Konr. Maillct aus Mainz
l. vw.; 9kes. Jos . Görg aus Siershahn l. vw.; Musk.
Joh . Fr . Lenges aus Mainz l. vw.; Wehrm. Heinr . Hel¬
mus aus Mainz gefallen; U.-O. Wilh. Ernst Berger aus
Mainz l. vw.; 9kes. Mart . Weber auS Mainz l. vw.;
Wehrm. Val . Otto Kaufs aus Mainz l. vw. :i -v

2. Bataillon.
5. K o m p.: Vizefcldw. d. L. Wilh. Roth aus Wiesbaden

l. vw.; 9kes. Georg Olt auS Mainz schw. vw.; Res. Aloys
Schue aus Mainz schw. vw.; 9kcs. Heinr . Becker aus Mainz
schw. vw.; Musk . Wilh. Rheinhardt aus Gr .-Zimmern
schw. vw.; 9kes. Friedr . Gövel ans Dillenburg verm.;
9kcs. Klemens Bühr ans Gonsenheim verm.; Musketier
Adolf Schneider 2. aus Linden schw. vw.; Res. Joh . Anger-
mcyer aus Mainz schw. vw.; 9kcs. Karl Frankcnscld aus
Holzhausen a. d. H. schw. vw.; Vizefcldw. b. 9k. August
Veyersöörfcr aus Holzhauscn a. d. H. gefallen; Serg,
Ant. Schuld aus Neunerod schw. vw.; Res. Heinr . Jung-
vlut ans Mainz schw. vw.; Musk . Georg Müller 1. aus
Els schw. vw.; 9kes. Peter Reichmann aus Camberg schw,
vw.; 9kes. Georg Schmidt 4. aus Oberweyer schw. vw.;
9kes. Karl Krämer aus Münster schw. vw.; Musk . Heinrich
Reidel aus Mainz schw. vw.

6. Komp .: Res . Otto Bußweiler aus Selbenhausen
l. vw.; Gefr. ö. N. Peter Hulpich aus Slmöneburg gefallen;
Res. Phil . Kohl aus Gonsenheim schw. vw.; Res. Slnton
Georg Leber aus Mainz schw. vw.; Res. Otto Jos . Erthal
aus Mainz schw. vw.: Res. Emil Schneider aus Mainz
schw. vw.; Gefr. d. 9k. Adalb. Friedr . Brück aus Mainz
schw. vw.; Res. Paul Mang aus Cronberg verm.; Res.
Gust. 9kehn aus Odcrsbach l. vw.; Gefr. d. 9k. Nik. Schlegel
aus Oberursel gefallen; Res. Leonh. Schreiber aus Ober¬
ursel gefallen; 3kes. K. Ruppcl aus Oberursel l. vw.; Res.
Franz Sauer 2. aus Hofheim l. vw.; Res. Jak . Leser aus
Oberursel l. vw.; Gefr. ö. 9k. Albert Götz aus Philippe
stein l. vw.; Res. Joh . Botz aus Gerdorf l. vw.; Res. Wil¬
helm Keller aus Gräfeneck l. vw.; Res. Paul Thielmann
aus Kostheim l. vw.

7. K o m p.: U.-O. Slnton Eldracher aus Mainz I. vw.;
Res. Adolf Franz aus Dauborn l. vw.; U.-O. ö. 9k. Arthur
Schloß aus Mainz l. vw.; 9kcs. Jos . Wahl aus Weisenau
l. vw.; Res. Slug. Slloys Sldam Hcilmaun aus Wiesbaden
l. vw.; 9kcs. Friedr . Gust. Nonnenmacher aus Mainz l. vw.;
Gefr. d. 9k. Ant. Schmidt 2. aus Dorchheim l. vw.; U.-O,
d. R. Johann Baptist Mcnz aus Kastel l. vw.; Bizcfeldw.
d. N. Joh . Rohr aus Mainz schw. vw.; 9kes. Adam Le-
moisne aus SNainz l. vw.; Res. Jos . Adam Theel aus
Mainz l. vw.; Res. Joh . Quirnbach aus Groß-Heuvach
l. VW.; U.-O. d. R. Otto Sllmcndingcr aus Mainz schw,
vw.; U.-O. d. N. Ludw. Fritz aus Mainz schw. vw.; Res,
Joh . Fritz aus Calbach l. vw.

8. Komp .: Fahneuj . v. Tiedcmqnn aus Mainz l . vw.;
Gefr. d. R. Georg Bemelmann aus Neuenhain gefallen;
Res. Karl Mandavid aus Mainz schw. vw.; Res. Andreas
Ochs aus Neuenhain schw. vw.; Res. Ludw. Estenfeld aus
Mainz schw. vw.; 9kcs. Joh . Jak . Wilh. Steinebach aus
Elbrighausen schw. vw.; Res. Pe't. Franz Christof Keidel
aus SNainz schw. vw.; 9kes. Karl Zimmermann aus Hahn¬
stätten l. vw.; 9kes. Wilh. 9kupprecht aus Schneidhain
schw. vw.; 9kes. Joh . Gläser aus Görsroth l. vw.; Res.
Math. Haas aus Bilkheim l. vw.; 9kes. Karl Schmitt aus
Herschbach schw. vw.; Res. Jos . Fries aus Moschheim schw,
vw.; Gefr. Pet . Jos . Kirsch aus Moschhcim schw. vw.;
Gefr. Friedr . Jak . Biedeukapp aus Homburg v. d. H. l. vw.;
Res. Jak . Mehlinger aus Kostheim gefallen, -*>

3. Bataillon.
10. Komp .: U.-O. Erich Klug aus Mainz verm.; Ref.

Sllbert Nehrlaß aus SNainz verm.; 9kes. Eugen Hentrich
aus SNainz verm.; 3kes. Theodor Hammel aus Bingen
verm.; 9kes. Wilh. Knodt aus Löhuberg verm.

12. Komp .: Res. Slug. Kaltenbach aus Höchsta, N,
. verm.
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Ehren -Tafel

Dem Vizcseldwebcl Stein  von der 1t. Kompagnie
des Füsilier -Regiments v. Gersöorff Nr. 80 wurde dieser
Dage frühmorgens 4 Uhr in einem Schützengraben auf dem
westlichen Kriegsschauplatz von seinem Major das ' Eiserne
Kreuz übergeben. Herr Stein stammt aus Erbenheim. Er
war bereits .im August einmal verwundet worden, hatte
hier in Wiesbaden Genesung gesucht und gefunden und
war dann wieder in die Front zurückgekehrt.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Postassistenten Johann
Georg Kinkel  in . Soffenheim, zurzeit Unteroffizier im
Infanterieregiment Nr . 80, am 24. Oktober verliehen . Er
ist der Sohn des Rendanten Konraü Kinkel in Sossenheim.

Das Eiserne Kreuz erhielt Ingenieur Oberleutnant d.
R. .Geo H i l s b os (2. bayr . Armeekorps, 5. Feld -Art .-Regt.),
ein Sohn des Rentners A. Hilsbos in Wiesbaden.

Der Unterveterinär Paul Kühl  aus Bingen hat
außer dem Eisernen Kreuz auch die hessische Tapferkeits-
medaille erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite der Res. Adolf
Lenz (10. Komp. Jnf.-Regt. Nr. 87), Sohn des Schreiner¬
meisters Jakob Lenz hier.

Mit dem Eisernen Kreuz erster  Klasse wurden aus¬
gezeichnet von H e e r i n g e n, Kurt , Hauptmann und
Generalstabsosfizier, und von Heeringen,  Oberleut¬
nant und Regimentsadjutant des Jnf .-Regts . 01, während
ihr jüngerer Bruder von Hcertngen.  Oberleutn . und
Rcgimentsbdjutant des Füs.-Regts 80, Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes zweiter Klasse ist; der Vater der drei Brüder,
Generaloberst von Hcertngen,  wurde nach der Schlacht
von Mülhausen erster Ritter des Eisernen Kreuzes erster
Klasse in diesem Feldzug.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde wegen hervor¬
ragender Tapferkeit dem in weiten Sportkrcisen bekann¬
ten Major K ortegar  n vom Königin Elisabeth-Garde-
grenadierregiment verliehen . Der um den Berliner Osfi-
zierssport sehr verdiente frühere Vertreter des Kriegs¬
ministerium im Deutschen Reichsausschuß für olympische
Spiele liegt jetzt leider schwer verwundet im Lazarett . —
Dieselbe hohe Auszeichnung 'wurde dem Fliegerleutnant
Gerhard Nette,  dem Sohn des bekannten Starters des
'Vereins für Hindernisrennen , zuteil , nachdem er sich früher
schon, ebenso wie sein Vater und seine drei Brüder , die
zweite Klasse des Kreuzes von Eisen geholt hatte — Gene¬
stalleutnant Kurt v. Morgen,  der Kommandeur der 35.
Meserve-Jnfanterieöivision , der sich um die Förderung des
'Schwimmsports in Lübeck große Verdienste erworben hat,
ist das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse verliehen
worden. — Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse haben zwei
bekannte norddeutsche Sportsleutc , die Offizierstellvcrtrc-
ter Runge,  der Spielführer des Ersten Kieler Fußball¬
vereins , und W,ittich,  der Leiter der akad. Mannschaft des

Holstein in Kiel, erhalten . — Auch Schnei¬
der  aus Mülheim , der Schriftführer des Verbandes süö-
lwestdeutscher Leichtathletikvcrcinc, wurde mit diesem Orden
'ausgezeichnet und zugleich zum Unteroffizier befördert. —
Das Eiserne Kreuz verdienten sich ferner : Dr . L ü d e -
mann,  Gründer und Ehrenmitglied des Pforzheimer Fuß¬
ballklubs , Wilhelm Hesse  vom Berliner Ligaverein Ten¬
nis -Borussia, Debowsky,  der langjährige Mittelläufer
des Bremer Sportklubs , Leutnant Kr afft Tegtmeyer
vom Lübecker Schwimmverein und Albert Wo l l u h n vom
Berliner Schwimmklub. • -

Dem Redakteur des Wolfsschen Bureaus , Offiziers-
Stellvertreter Dr . Henning  v . Ko  ß, der bei den Kämpfen
in Belgien verwundet wurde, ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

Der Chef des koburgischen Staatsministeriums Staats¬
rat Dr . Q u a r ck, der als Oberleutnant d, L. in den Kämp¬
fen in Frankreich verwundet wurde, hgt das Eiserne Kreuz
erhalten und wurde ,zum Hanptmann befördert.

Den Tod fürs Vaterland auf französischer Erde hat der
bekannte Breslauer Natioualökonom Dr . v. Wcnckstcrn
gefunden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. Nov.

Zer Krieg unv die Frauen.
Ueber dieses Thema sprach Frau Lilly Braun (Ber¬

lin ) gestern abend im Kaufmännischen Verein vor dichtbesetz¬
tem Saale der „Turngesellschaft". Auf einer Reise durch
unser Vaterland war die Vortragende , wie sie in ihrer
Einleitung hervorhob, durch Gegenden stillen Friedens ge¬
kommen, nur eins habe sie überall vermißt : den Mann.
Und als sie eine Frau hinter dem Pfluge auf einsamem
Feld gesehen, sei ihr der Gedanke gekommen, ob man diese
Frau hinter dem Pfluge gleichsam als Symbol des weib¬
lichen Geschlechtes betrachten könne. Reönerin sprach zu¬
nächst über die Frauenbewegung vor Ausbruch des Krie¬
ges und betonte, daß besonders die weibliche Jugend der
Großstadt unter einer großen Degeneration gestanden habe.
Das Wort vom, „Sichausleben" habe eine große Rolle ge¬
spielt, jedoch,unter falscher Auslegung . Am „Flirt " der
jungen Mädchen übte Frau Braun scharfe Kritik. „Jedes
Gänschen glaubte ein Recht zu haben, seine Gänsenatur
auszuleben". Dann kam der Krieg, und bei den Frauen
erwachte das Gefühl der Mütterlichkeit im Hilfs - und
Liebesdienst. Gar Viele von denen, die sich als Helferin¬
nen und Pflegerinnen angeboten, seien wieder umgekehrt,
zum Teil , weil man von ihnen Arbeiten verlangte , die sich
für eine „Dame" nicht passen. Sehr richtig hob die Vor¬
tragende hervor , das Wort „Dame" sollte man jetzt als er¬
stes Fremdwort ausmerzen . Für eine deutsche „Frau ",
besser gesagt, für ein „Weib" gäbe cs aber nichts, was sie
nicht im Dienste der Armen und Hilfsbedürftigen tun
könne.

Ferner verurteilte die Reönerin die falsche Sparsam¬
keit bei den Frauen , die in einer Zeit , wie heute, Dienst¬
boten oder Privntlchrer und -Lehrerinnen einfach entlassen
oöer^durch freiwillige Arbeit verdrängen , sie ihres Ver¬
dienstes berauben. Auch erwähnte Frau Braun , daß, , vor
allem in Berlin , Lei den Sammlungen für die ostprcußischeu
Flüchtlinge, es oft geschienen hahe, als wenn manche Frau
ihre Lumpenkammer ausgeräumt hätte, oder andere haben
wieder Ballkleider und seidene.Ballschuhe gegeben. Eine
deutsche Frau sollte doch wissen, was ihr ziemt. Die ge¬
rügten Mängel entspringen aber zum großen Teil dem
starken Individualismus der Frau , die sich weit schwerer
einer Organisation unterordnet als der Mann . Zur so¬
zialen Hilfsarbcit seien jetzj alle Frauen verpflichtet, « ine
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Organisation der Frauen im Dienste der Not und. Leiden,
wie die der Männer im Dienste des Kampfes, wäre in der
Jetztzeit erwünscht gewesen. Aber man dürfe nicht etwa
von einem Bankerott der Frauenbewegung sprechen, weil
die Unterordnung der Frau unter eine Idee noch zu ver¬
missen sei, wie solche in vorbildlicher Weise Lei den Män-
nen zu finden ist, die sich alle, gleichviel ob hoch oder nie¬
drig, dem Begriff des Staates unterordnen.

Man hört jetzt so viel von der „Vernichtung der Kul¬
tur " sprechen. Aber unter „Kultur " wird so mancherlei
verstanden. Wirkliche Kultur sei die schöne Seele in der
schönen Form — eine solche Kultur kann auch der Kieg nicht'
zerstören. Der sich jetzt zeigende übertriebene .Boykott
fremder Kunst sei auch ein Zeichen des Mangels an Kul¬
tur ; die Kunst gehört der ganzen.Welt. Der Krieg ist kein
Zerstörer echter Kultur , vielleicht lockt er sogar neue Werte
aus der Erde. Was er bei uns bereits ans Licht gezogen
hat, ist zunächst ein starkes Gemeingefühl, ein neues Be¬
wußtsein unserer Liebe zum Vaterland.

Auch den Haß hat der Krieg gezeitigt; nicht gegen den
Einzelnen oder gegen das Volk .selbst, sondern gegen die
Ideen , die ihre Regierungen vertreten . So gegen die Des¬
potie und die Korruption in Rußland und vor allem gegen
England , für das der Krieg ein Geschäft ist und das be¬
zahlte Söldner einem Volk in Waffen, wie das deutsche
es ist, entgegenstellt. Die Erkenntnis , des Hasses sei der.Weg
zu jener Empfindung des Deutschtums, das wir erhoffen.
— Aber auch Gefühle des Schmerzes habe der Krieg ansge-
löst, den Schmerz um zertrümmerte Ideale bei. allen Frie¬
densfreunden. Erst nach dem Kriege ,werde man erkennen,
wie richtig diese Ideen sind und die Notwendigkeit des
Internationalismus werde sich dann zeigen, die Zusammen¬
arbeit der Völker, damit sie können erhalten bleiben. Wir
Frauen aber, so schloß die.Vortragende , müssen jetzt lernen,
unser Empfinden an dem Pathos der großen Zeit zu mes¬
sen. Die Frauen , denen der Krieg das Liebste geraubt,
scllcn wohl der Toten gedenken, sich aber dann dem Leben
zurrenden, da? ihnen aus der Zukunft ihrer Kinder cnt-
gegenblüht. Wie jene Frau hinter dem. Pfluge für das
Werdende schafft, so sei die größte Aufgabe, die der deutschen
Frau jetzt gestellt ist, das Gefühl der Mütterlichkeit. Der
Wille zur Mutterschaft müsse in den deutschen Frauen leben¬
dig werden, sodaß sie später, wenn sie dereinst ihren En¬
keln von dem schrecklichen Weltkrieg erzählen, nicht lagen
müssen: Das war die Not der großen Zeit , sondern: Das
war die große Zeit .der Not!

Stürmischer Beifall dankte der auch als Schriftstellerin
bereits bekannten Reduerin , die jedoch eines versäumt hat,
den deutschen Frauen ans Herz zu legen, nämlich, daß sie
unter vielem anderen, was sie ' ich jetzt abgewöbnen tollen,
auch die —■Neuaierde oblegen sollen. Denn nach Beendigung
des Vortrages blieben unzählige Frauen im Saale sowohl
als auch draußen vor dem Saaleingang stehen, um Frau
Lillu Braun , die doch schließlich kein Wunderding , sondern
auch nur eine deutsche Frau ist, anzustaunen ! —cUv,

MiliMiM Vorbereitung 5ec Jugend.
Von geschätzter Seite geht uns folgender Aufruf zu:
In allen Gauen Deutschlands ist der Ruf zur Beteili¬

gung an der militärischen Vorbereitung der Jugend vom 18.
Lebensjahre an aufwärts ergangen. Es ist das nicht eine
Einrichtung privater Natur , sondern eine solche, die auf Er¬
laß der Herren Minister des Unterrichts , des Krieges und
des Innern ins Leben gerufen ist. Sie hat den Zweck, den
Jugendlichen eine militärische Ausbildung , soweit sie ohne
Waffe möglich ist, zu vermitteln . Ueber diese vorbereitende
militärische Vorbildung wird den Jugendlichen demnächst
eine behördliche Bescheinigung ausgestellt, die ihnen ein
bester Geleitsvrief sein wird , wenn sic zur militärischen
Dienstpflicht einrücken. Wie unsinnig die Annahme ist, die
Jugendlichen , die sich für die militärische Vorbildung der
Jugend melden, würden nach ihrer Ausbildung in die
Front geschickt, ist schon an dieser Stelle beleuchtet worden.
So lange das Vaterland nicht in die größte Gefahr kommt,
wird kein Jüngling unter 20 Jahren zur Fahne gerufen;
sollte das aber — wozu unsere Erfolge bisher gar keine
Veranlassung zu Befürchtungen geben! — dennoch eintre-
ten, sodaß der Landsturm vom 17. Jahre an eingerufen
werben müßte, so müßten auch die vetr. Jünglinge Soldat
werden, ob sie an der militärischen Vorbereitung teilge¬
nommen haben oder nicht. Aber gerade dann würden sie
es vielleicht bereuen, sich derselben nicht gewidmet zu haben.
Viele Tausende von jungen Männern sind denn auch schon
dem Rufe gefolgt in der rechten Erkenntnis , wie ungeheure
Vorteile ihnen die militärische Vorbereitung für ihre kör¬
perliche Ertüchtigung und den späteren Militärdienst
bringt , in dem festen Willen, den auch der jüngste Vater-
landsverteidiger im Herzen trügt , daß wir siegen müssen!
Mer leider stehen doch auch noch viele außerhalb der Rei¬
hen, die auch hier in unserer Stadt von dam berufenen
Männern — ehemaligen Soldaten — sich zum demnächftigcn
Soldatenberufe vorbereiten lassen. An sie wendet sich noch
einmal dieser Aufruf.

Deutsche Veteranen , die Ihr in echtem Soldatengeiste
stolz sein dürft auf eure Mitwirkung an der Wiedererrich¬
tung des deutschen Reiches, auf die nebst Euren Söhnen , die
jetzt in schwerem Ringen das in die Tat umsetzeu, was Ihr
in treuer Vaterlandsgesinnung in ihre Herzen gepflanzt
habt, auch Eure Enkel mit Stolz blicken, sagt es Euren En¬
keln im Jünglingsalter , wie sie sich der Großväter und
Väter wert zeigen können, indem sie dem Mahnrufe zur
sofortigen Vorbereitung zur Wehrhaftmachung einmütig
wie ein Mann Folge leisten! . Führt sie geschlossen Mann
für Mann zur Jungmanuschast!

Deutsche Männer , soweit es Euch nicht vergönnt ist, zur¬
zeit den sieghaften Fahnen im Felde zu folgen, schätzt in
diesen Tagen , in denen unser Heer in heißem Ringen be¬
weist, was die hochentwickelte Technik unserer Kricgs-
sührung und die Tüchtigkeit unserer Soldaten , unseren
Feinden bereitet, die Vorteile hoch genug, die Euren
Söhnen aus der militärischen Vorbereitung der Jugend er¬
wachsen! Saat ihnen, daß ihnen diese Vorbereitung auch
dann, wenn sic — was wir alle hoffen wollen — in diesem
Kriege nicht mehr zur Fahne zu eilen brauchen, sehr ĥeil¬
sam ist, weil sic ihnen demnächst ihre militärische Dienst¬
pflicht erleichtert, und die ihnen von ihren jetzigen mili¬
tärischen Ausbildneru ausgestellte Bescheinigung über ihre
genossene militärische Vorbereitung der beste Geleitsbrief
zum Soldatenberufe wird!

Deutsche Mütter , die Ihr die Sorge um Eure im Felde
stehenden Männer tragt , seht in Euren Söhnen im Jüng¬
lingsalter die Berufenen , die. dereinst das erhalten sollen,
was ihre Väter setzt so heißt erstreiten ! Saat ihnen, "daß sie
das nur als tüchtige Soldaten können werden, zu welchen
sic die militärische Vorbereitung der Jugendlichen schon
frühzeitig vorbilöen will!

Deutsche Jungen , wie stolz werden Eure Väter , Eure
Brüder , die im Felde der Ehre stehen, aus Euch sein, wenn
Ihr ihnen schreiben könnt: wir wollen Eurer wert sein,
wir sind der Jnngmannschaft bcigetrcten ! -Jl,r seht, wie sich
die Mutter härmt , laßt unnützes Svicl und Tand und steckt
Euch ein ernstes Ziel : bei eitet Euch jetzt schon auf den Be- I
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ruf vor, der uns demnächst zur Erhaltung dessen, was
Eure Väter und Brüder uns jetzt erstreiten, so bitter not
tun wird, den Soldatenstanö ! Eure Familie , Eure Vater¬
stadt, Euer Vaterland wird stolz auf Euch sein! So viele
sind dem Rufe bereits gefolgt, und hinter denen wollt Ihr
gewiß nicht zurückstehen! Wollt Ihr Euch die Schamröte
selbst ins Gesicht treiben , wenn Ihr in den nächsten Tagen
schon Eure Kameraden zu ernstem Tun zu ihren Uebungs-
plätzen ausrücken seht? Wollt Ihr , daß sie Euch über die
Schulter ansehen, weil sie tüchtiger sind wie Ihr ? Das ge¬
wiß nicht! Und darum zögert nicht und stellt Euch einmütig
wie ein Mann in die Reihen der deutschen Jungmann¬
schaft!

Eure Meldung hierzu könnt Ihr jeden Vormittag beim
Magistrat , Rathaus , Zimmer 21, oder am Freitag Abend
8% Uhr in der Turnhalle des Reformrealgymnasiums in
der Oranienstraße betätigen. Dort werdet Ihr auch alles
Euch noch Wissenswerte erfahren . Die Einteilungen in die
verschiedenen Kompagnien, die in die verschiedenen Stadt¬
teile verlegt worden sind, werden darauf Rücksicht nehmen,
baß Ihr einer Kompagnie zugeteilt werdet, die in Eurem
Stadtviertel liegt. Dir . W. A.

Wiesbadener Berwnndetenllste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 4. November.

Erich Bartholomae aus Wiesbaden vom bayr. Res.-R.
Nr . 21/2 (Metropole ); Lt. v. Breitenbach vom Leib-Hus.-R.
Nr . 2 (Quisisana); Frw . H. Dahmen aus Wiesbaden vom
Res.-J .-R. Nr . 223/8 (Heil. Geist); Hptm. H. Reiche aus
Fulda vom J .-R. Nr . 223 (Metropole); Wehrm. Reinhardt
aus Eddersheim vom Res.-J .-R. Nr . 80/6 (Kinderheim);
Res. Sachs aus Münster i. T . vom J .-R. Nr . 87/9 (Kinder¬
heim); Wehrm. E. Schönfelder aus Wiesbaden vom J .-R.
Nr, . 80/1 (Dr . Schloß); Res. Adolf Sommer aus Kehlbach
vom Res.-J .-R. Nr . 80/3 (Metropole); Ers.-Ncs. E. Tbeis
aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 136/1 (Heil. Geist); Füs.
Winkel aus Siegen i. W. vom J .-R. Nr , 87/2 (Dr . Schloß),

Jubiläum . Herr Postschaffner Georg Schneider
(Westendstr. 38) feiert am 6. b. Mts . sein 25jähr. Dienst-
jnbiläum.

Der erste Frankfurter Doktor ! Der Dekan der natur-
wissenschaftlichen Fakultät , Herr Prof . Schoenflies, teilt
mit, daß der erste Kandidat in der naturwissenschaftlichen
Fakultät seine Doktorprüfung bestanden hat. Der junge
Doktor ist gleichzeitig der erste Doktor der Frankfurter
Universität.

Der Richard Wagner - Verband deutscher Frauen wird
veranlassen, daß Ende nächster Woche Liebesgaben an die
Mannschaften der im Felde stehenden Fliegerabteilungcn
gebracht werden. Angeregt zu dieser Maßregel wurde der
Vorstand durch nachstehenden, in der „Frkf. Ztg." enthal¬
tenen Aufruf:

Eine Kriegstätigkeit zur rauheren Jahreszeit stellt an
die Leistungsfähigkeit der Flieger außerordentliche Anfor¬
derungen , weshalb es dringend notwendig ist, die Fürsorge

'.der Kriegsverwaltung für unsere Flugzeugsührer und Be¬
obachter sowie für die Kraftfahrer durch pivate Mitwirkung
zu ergänzen. Erforderlich ist eine ausgiebige Versorgung
mit warmer Unterkleidung : wollene Hemden und Unter-
bcinkleiöcr, Sporthemden (Sweater ), Halsschützer, gestrickte
Fingerhandschuhe mit einer Verlängerung als Pulswär¬
mer, breite Leibbinden, die Nierenschutz gewähren, Kops¬
schützer, Pclzhanöschulc, lange Strümps », Taschentücher.
Erwünscht sind ferner Stärkungs - und Genußmittel , wie
Schokolade, Kakao, Tee, Zucker, Kekse, Rotwein , Kognak,
Rum, Zigarren , Zigaretten , Tabak, Tabakspfeifen, Kau¬
tabak, Zündhölzer , elektrische Taschenlampen mit Reserve¬
batterien , Seife , Schreibpapier und dergleichen. Eine Zu¬
sendung von Liebesgaben für unsere Fliegcrabteilnngcn
und Flugzeugparks , die in großer Zahl im Felde stehen,
ist bislang leider nicht erfolgt, weshalb gütige Spenden
dringend erwünscht sind.

Der Richard Wagner-Verband richtet an seine Mit¬
glieder und Mitbürger die herzliche Bitte , Gaben bei-
znsteuern und diese gelangen zu lassen an : Frau Geh. Rat
v. Lucke, Alwinenstraße 13, Frau v. Massow, Bodenstedt-
straße 12, Amtsgcrichtsrat Hardtmuth , Jdsteiner Straße 1,
Kasino, Friedrichstraße 22 (Hausmeister). Auch Geldspenden
werden mit Dank entgegengenommen. Die Gaben werden
sicher an die Front gelangen.

Vom Roten Kreuz. Die Abteilung VI des Kreiskomi¬
tees vom Roten Kreuz hat es übernommen, dafür zu sor¬
gen, daß für jeden Soldaten , der durch Vermittelung des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz ein Weihnachtspaket be¬
kommt, auch eine Büchse mit gesundem Weihnachtsgebäck
beigefügt werden kann. Hierzu bedarf die Abteilung reich¬
licher Spenden an Mehl, Zucker, Schokolade, Eier usw.
Derartige Gaben werden nach Marktplatz 3 erbeten.

Die Kurzschrift in den Ländern unserer Feinde. Ueber
dieses zeitgemäße Thema hielt Herr Lehrer H. Paul in der
Stenographieschule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgebäude)
einen Vortrag . Wir entnehmen dem Vortrage folgendes:
Kultur , Politik und Volkstum der Nationen spiegeln sich
auch in der Stenographie . Wie bei den Deutschen über¬
haupt die Neigung besteht, sich Fremdländisches anzueignen,
cs nachzuahmen, so war auch das Alphabet der ersten
deutschen Stenographie den Systemen der Engländer und
Franzosen entlehnt . Daß die Stenographie bei den Eng¬
ländern in hohem Ansehen steht, läßt schon ihr Sprichwort
„Zeit ist Geld" erkennen. Selbst in der Stenographie be¬
gegnen wir dem englischen Betrüger . Dramen , die in den
Theatern aufgeführt wurden, schrieben die von geldgier-
igen Buchhändlern beauftragten Stenographen ohne Er¬
laubnis der Verfasser nach. In Frankreich zeigte man an¬
fänglich wenig Interesse an den öffentlichen Beratungen
nationaler Angelegenheiten, daher fehlte auch dort zunächst
der Hebel für die stenographischeEntwickelung. Zu eineni
unentbehrlichen Staatsinstitute wurde die Stenographie in
Frankreich durch die ans der Revolution hcrvorgegangcnc,
ans vollste Oefsentlichkeit gegründete Staatsverfaffung.
Die französische Regierung fördert die Stenographie durch
Einführung in die Schulen. Das von Frankreich politisch
ins Schlepptau genommene Belgien ließ im Unterricht nur
französische Systeme zu. Wenig Verbreitung hat die Steno¬
graphie bei den Russen gesunden. Serbien und Monte¬
negro kommen in kultureller , mithin auch in stenograph¬
ischer Beziehung kaum in Betracht. Bei den Japanern
wird von der Kurzschrift tsao=schu umfänglich Gebrauch
gemacht. In Deutschland ist die Stcnograhic mehr als in
den Ländern unserer Feinde auf dem Wege, Volkseigcntnni
zu werden.

Ein Zug mit Steinen beworfen. Der gestern nach¬
mittag um 1.88 Uhr von hier abgchenöc Personenzug in
der Richtung Frankfurt wurde bei der Ausfahrt oberhalb
der Station Griesheim von ruchloser Hand mit Steinen'
beworfen. Ein junges Mädchen wurde dabei durch einen
Stein , der in das Abteil flog, am Köpf verletzt. Von seiten
der Bähnverwaltung wurden nach dem Attentäter sofortige
Nachforschunĝ angestcllt. Wahrscheinlich haben spielende
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Kinder die Steine geworfen , da sich nicht weit von der
Station ein Spielplatz befindet,

Verhaftete Schwindlerin . Gestern nachmittag ist in
Frankfurt die gemeingefährliche Warenschwindlerin Anna
Hill fe st genommen  worden , die unter den Namen
Frau Dr . Weber , Werner , Ost, Marx , Lenders und Frl.
Färber , Aerztin vom stäöt . Krankenhaus , auftrat und in
verschiedenen Geschäften Waren ' zu erschwindeln wußte.
Auch von mehreren auswärtigen Polizei -Behörden , wie
Mainz , Bad Homburg , Biebrich , wurde die Hill wegen
gleichartiger Schwindeleien gesucht. .

Für Automobilisten . Infolge Pflasterung bleibt der
Vizinalweg zwischen Bleidenstadt und Watzhahn von Km.
2,0 ab auf mehrere Tage gesperrt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  In der nächsten

Wiederholung der neu einstudicrten Marschner 'schen Oper
„Hans Heiling ", welche für Samstag , den 7. ds . Mts . fest¬
gesetzt worden ist, wird Fräulein Bommer die „Königin der
Erdgeister " und Fräulein Schmidt die „Anna " zum ersten
Male singen ; die weitere Besetzung bleibt unverändert
(Abonnement Os. Am Sonntag , den 8. ds . Mts . geht im
Abonnement A Richard Wagners „Tannhäuser " mit Herrn
Forchhammer in der Titelrolle in Szene . Die „Elisabeth"
singt diesmal Fräulein Frick, die „Venus " Frl . Englerth,
den „Wolfram " Herr Geisse-Winkel ; die weitere Besetzung
bleibt unverändert.

Verein der Handelsagenten Wiesbaden.
Am Samstag , 7. Nov ., findet die Monatsversammlung des
Vereins der Handelsagenten Wiesbaden abends 9 Uhr im
Vereinslokal Hotel . „Wiesbadener Hof" statt.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein öffentliches Intereste in Anspruch nehmen dürfen, Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts

sind von der Ausnahme ansgclchlostcn.
Der Golfplatz.

Sehr geehrte Redaktion!
In Ihrem geschätzten Blatte las ich vor einiger Zeit

Notizen von zwei Leuten , die sich den Kopf zerbrechen , was
man mit dem Golfplätze machen sollte.

Daß das Terrain des Golfplatzes der einzige Fleck im
schönen Taunus sein sollte, wo man die gefangenen Eng¬
länder verwahren möchte, wird ja bei den meisten Lesern
nicht viel Eindruck gemacht haben.

Der zweite Vorschlag , den Kindern diesen Platz zum
Spielen freizugeben , wäre ja sehr schön, aber da sage ich
mir auch wieder , warum muß es denn gerade dieser Platz
sein? Könnte man das nicht auch im Rabcngrund oder sonst¬
wo tun ? Bevor der Golfklub dieses Terrain mit vielen
Unkosten in den heutigen Zustand gebracht hatte , wäre es
niemanden eingefallen , seine Kinder dort spielen zu lassen.
Dieser ideale Zustand der Wiesen ist mit hiesigem  Gelde
bewerkstelligt worden und nicht mit englischem.

Wenn die Einsenderin einmal die Beobachtung ange¬
stellt hätte , wieviel Engländer dort oben Golf spielten im
Vergleich zu Deutschen und , andern (uns auch freundlich
gesinnten ) Ausländern , dann hätte sie bemerken müssen,
baß , es nur ein ganz verschwindend kleiner Teil war . Es
ist das Gras nicht von englischen Sohlen zertreten worden.

Interessant wäre es doch, zu erfahren , weshalb die Ein¬
sender solche Gegner dieses Spiels sind. Wenn vielleicht
die Ansicht besteht, daß Golf ein englisches Spiel sei, so ist

das ein großer Irrtum . Golf stammt aus Hol¬
land,  wurde dann in England ausgenommen und ist dann
nach Deutschland gekommen . Fußball und Tennis sind von
England zu uns gekommen und wir haben wohl hinrei¬
chend gesehen, wie außerordentlich gesund diese Sports für
unsere Jugend sind.

Uebrigens hat der Vorstand des Wiesbadener Gvlf-
klubs gleich zu Beginn des Krieges den Golfplatz geschlos¬
sen. Wenn wirklich während dieser Zeit dort gespielt sein
sollte und gar mit Engländern , so wäre dies ohne das
Wissen und gegen den Willen des Vorstandes geschehen.

Ein Freund des Golfspiels.
Anmerkung der Schriftleitung:  Die Einsen¬

der der bisherigen Auslassungen über den Golfplatz haben
nicht gegen das Golfspiel an sich Verwahrung eingelegt,
sondern dagegen , daß nach Bekanntwerden englischer Lü¬
gen und Verleumdungen gegen den Deutschen Kaiser und
die Deutsche Armee , sowie der schimpflichen Behandlung
Deutscher in England hier aus dem Wiesbadener Golf¬
plätze noch deutsche Damen mit englischen Herren spielten.
Und damit halten sic unserer Meinung nach Recht, denn
ein deutsches Empfinden mußte jetzt jede derartige Bezie¬
hungen zu Engländern zurückweisen.

Nassau und Nachbargebiete.
Bad Ems , 3. Nov . Kriegsunterstützung . Die

Stadtverordneten  genehmigten heute den Antrag
des Magistrats , den Familien von Kriegsteilnehmern , die
Staatsunterstützung beziehen , einen Zuschuß von 50 Pro¬
zent zu gewähren und zwar soll dieser Betrag entweder in
Bar ausgezahlt oder in Kartoffeln und Kohlen zugewendct
werden . Hierfür sind im Monat 2124 Mark erforderlich.
Bisher wurden aus Staats - und Gemeinöemitteln insge¬
samt 17 494 Mark hier ansbcznhlt . Zur Zeit erhalten 460
Frauen und 380 Kinder Unterstützung . Die Stabt hat eine
große Menge Kartoffeln kommen lassen und gibt diese an
Ortsarme die nicht in der Lage sind, sich aus eigenen Mit¬
teln Kartoffeln zu kaufen , ferner an bedürftige Familien,
deren Ernährer im Felde steht, und an hiesige Familien,
deren Bemühungen , sich Kartoffeln für den Winter zu be¬
sorgen , erfolglos waren , ab. Nur die letzteren zahlen den
entsprechenden Betrag.

Nodhcim, a. d. Bieber , 4. Nov . Aus der Gefangen¬
schaft zurück.  Doktor Schlaudraff  ist nach 7wö-
chiger französischer Gefangenschaft heute bei seinen El¬
tern c'ngctroffen . Er wird in einigen Tagen wieder zu
seinem Regiment in das Feld zurückkehren.

Na >-heim, 4. Nov . Der sächsische Kriegsmini st er
General der Infanterie v. Carlo Witz  ist be¬
dauerlicherweise auf dem westlichen Kriegsschauplatz an
einem Herzleiden erkrankt und hat sich zur Genesung nach
Bad Nauheim  begeben.

Wetzlar , 4. Nov . Die 8 2. Rheinische Provin-
zial - Snn oöc  ist für den 24. November zur kurzen Ta¬
gung nach Neuwied einberufen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M ., 5. Nov . S chl a cht v i e h m a r k t.
Auftrieb : 21 Ochsen, 1 Bullen , 116 Kühe , 418 Kälber,
445 Schafe , 1870 Schweine . Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 84—60 M ., Schlachtgewicht
90—100 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬

gewicht 60—54 M ., Schlachtgewicht 85—92 M . Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht 85—39 M .,
Schlachtgewicht 80—84 M ., geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht 30—82 M ., Schlachtgewicht 70—76 M.
Schweine : vollfl . Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht
58—60 M ., Schlachtgewicht 75—76 M ., vollfl . Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 68—60 M ., Schlachtgewicht 78—74 M .,
vollfl . von 100—120 Kg. Lebendgewicht 59—61 M ., Schlacht¬
gewicht 74—76 M ., vollfl . von 120—150 Kg. Lebendgewicht
59—61 M ., Schlachtgewicht 74—76 M . — Marktverlauf : Ge¬
drückt, bei Schweinen Ueberstand.

Limburg a. d. L., 4. Nov . Kartoffeln Zentner 3,20—3,50
Mark , Butter das Pfund 1,20 M ., Eier das Stück 11 Pf . —
Es werdet wegen Einführung der Höchstpreise vorläufig
Fruchtpreisc nicht mehr fcstgestellt und bis zumEintritt nor¬
maler Verhältnisse Fruchtmarktberichte nicht mehr aus-
gegeben . _

Höchste Temperatur nach 6 . : -j.g niedrigste Temperatur -j-6
Barometer : gestern 760.0 mm heute 757,7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 6 . November r

NiederfchlaaShöbe feit gestern:
Meist noch wolkig und trübe mit einzelnen Niederschlägen.

Temperatur wenig geändert.
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

1 Trier . . 1
0 Witzenhausen . 0
0 Schwarzenborn . 0
1 Kassel . . . . . 0

Wasserstand : Rheinpege ! Caub : gestern 1.54, heute 1.53 Lahn»
Pegel: gestern 1.62, heute 1.54

6 . November Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.06
4.2'

Mondaufgang 5.42
Monduntergang 11.09

Schriftleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS:
für Kunst , Wissenschaft, UnterhaltungS - und volkswtrtschaftliche » Teil:
B . E. E t s e n b e r g e r : sür Stadt - und Landnachrichtcn , Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen : SB. Schubert:  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstatt G . m. b. H.

lLcitung : S . N i c d n c r ) tu Wiesbaden.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Am Dienstag abend entschlief sanft nach kurzem Leiden unser geliebter
Vater , Schwiegervater und Grossvater

Se. Exzellenz
I9A »I

im 76. Lebensjahre.

Generalleutnant z. D., Ritter hoher Orden

Charlottev. Uthmann
geb . Freiin d’Orville v . Loewenclau

Axel Freiherrd’Orvillev. Loewenclau,
Leutnant a. D.

Jlse Hohmann
geb . Freiin d’Orville v . Loewenclau

Hella Milchsack geb.Roepeii
Ida Freiind’Orviliev. Loewenclau

geb . Wishart
Robert Hohmann
Hansv. Uthmann, Majora.d.
Konsul Carl Milchsack

und sechs Enkelkinder.
Wiesbaden, den 3. November 1914.

Die Feuerbestattung findet Freitag , den 6. November 1914, vormittags 11 Uhr im
Krematorium zu Wiesbaden statt . 2341

KlMmitee turnt Solen Kreuz Abi. IV
(Fürsorge für die Angehörigen der Krieger ).

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Zrauen - und Uinder -Ztiefel
gebeten.

Abzugeben im Röm ' gl . Schloß , Ravalierhaur.
2336  Reitbahn.

Danksagung.
Zu den heute zur Front abgehenden Liebesgaben

für die Regimenter unserer Garnison ist eine ansehnliche
Lieferung von Dauer -FIeischwarcn von der hiesigen Metzger-
innung in verhältnismäßig kurzer Zeit bewirkt und außer¬
dem eine unentgeltliche Spende von etwa 600 Pfd . — alles
sehr gut und wohlschmeckend — beigesteuert worden.

Wir sprechen der Metzgerinnung für die bewiesene
Leistungsfähigkeit unsere Anerkennung , und für ihre hoch¬
willkommene Beisteuer unseren ergebensten Dank aus.

Wiesbaden , dm 5. November 1914.
2340 Oer Magistrat.

Danksagung.
Zu den für die Regimenter hiesiger Garnison bestimmten

Liebesgaben , die heute zur Front abgehen , haben

Herr Ewald Rreqssel , Inhaber der Zigarettenfabrik Laurens

40000 Zigaretten,
die Firma I . Wittenberg Sc Eie ., Tabak - u . Zigarettenfabrik

2000 Zigaretten
und „Ungenannt " durch die Firma August Engel

1000 Zigarren
unentgeltlich beigesteuert.

Außerdem schenkte Herr Professor Liesegang Mk . 100
zum Ankauf von wollenem Unterzeug.

Wir sprechen den gütigen Gebern für die hochwill¬
kommenen Gaben hiermit unseren ergebensten Dank aus.

Wiesbaden , den 5. November 1914.
2339 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen , Hafer , Wiesen - und Klechcn, auch II. Schnitt, sowie
Roggen - und Weizenstroh , Handdrusch und Maschinendrusch.

Getreide wird nur von Produzenten angenommen-
Einlieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen

— ohne vorherige Anfrage — täglich stattstnden. 3338
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Schass! WeihmchtsBen fiir unsere Truppen!
«m äujewcm Seft betätigt sich die Liebe so, wie gerade zumÄelbnachtssest, das bei uns tu Deutschland als Familienfest auch
die ivcitverstrcuten Glieder einer Familie unter dem Cbristbaum
sammelt. Aber wie stekt cs in diese», Jabr ? Hunderttauseubc
von Vätern uno Söbnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes
®i>rC rl lt kämpfen, vom heimatlichen Herbe fern. Da ist cs der
Äunsch aller ,n der Heimat Gebliebener, iliren Angebörigen eine
Weihnachtsfrenöc zu machen. Aber nicht nur der Angebörigen
sollen wir gedenken, sondern auch derer, die, uns unbekannt, für
unser Haus und unseren Herd ihr Leben einsctzen.

. Den Regimentern. bei denen unsere Angehörige sieben, wollen
Weihnachtspakete zuschicken, daß jeder einzelne einfolwes erbalt.

. Dieses Weibnachtsvaket soll vor allen Dingen enthalten:
ein Paar Strumpfe, irgend ei» weiteres nützliches Unterzeug wie
Hemd, Untcrboie, Unteriacke oder auch Pulswärmer. Kopfschiitzcr

Kniewärmer. Als weitere Gabe käme Schokolade und Wcib-
uachtsgeback iw guter Packung sKcksvackung) in Betracht. Da der
Bedarf an elektr., Taschenlampen, Taschenmessern, Feuerzeug mit
Lunte auch ein großer ilt. märe eine Beigabe eines dieser Artikel
auch lehr erwünscht. Daß ein Paar Zigarren oder ein Paket
.̂abak die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont zu

iverden. Ebenso ivare ein persönlicher Weihnachtsgruß. auch eine
illustrierte Zeitung oder dergleichen beiznlegen. Um dem
Â vsanger die .stcoglichkeit zu ^eben. dein gütigen Spender einenTankesarus; zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse ver¬sehene Feldvostkarte bei.

Bis zum 1. Dezember müssen die Pakete zum Versand kom¬
men, wenn sie rechtzeitig in den Besitz unserer Soldaten gelangensollen.
i ^llen datier alle, welche bereit sind, ein oder mebrcre
solcher Pakete zu stiften, diese spätestens bis 15. November der
Abteilung lkl des Roten Kreuzes, Schloß, Mittelbau, abzuliefern
und zwar Werktags inorgcns zwischen9 und 1 Mir und nach¬
mittags zwischen8 und 6 Mir.

„ Es braucht nicht bemerkt zu werden, baß die Pakete gut Bcr-
vaat und verschnürt sein müssen: auch sollen sie bas Gewicht von
10 Pfund nicht überschreiten.

Wir bitten selbstverständlich davon abseben zu wollen, die
Pakete mit bestimmten Adressen zu verseben. da sonst in der Ver¬
teilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten cntsteben
wurden. 2334

Vaterländischer Fraucnvcrcin.
Die Vorsitzende: Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.

Kreiskomitcc vom Roten Kreuz. Abteilung Hl.
__ Die Vorsitzende: Frau von Sche nck.

In unser HandelsregisterB. Nr. 224 wurde beute bei der
Zirma: „ZigarettenfabrikAtlantic, Gesellschaft mit beschränkter.pastnng mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Der Prokurist Wilhelm Apfelstedt zu Wiesbaden ist Liaui-dator.
.„ . .Durch Beschluß der Gesellschafterversammlung vom 21. Okt.
1914 ist die Gelcllschast aufgelöst.

Der Geschäftsführer Szolder zu Wiesbaden ist abberufen.
Wiesbaden, den 29. Oktober 1914. A. 382

_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
Am 16. November ds. Fs., vormittags 10‘A Uhr, wird an Ge¬

richtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wobnbaus mit Sofraum und
Abeggstraßc8. groß 3 Ar 02 Quadratmeter,

!>0000̂- 80 000 Mark gemeiner Wert, Eigentümer: Kaufmann
Kar. -erledrlch Schumacher und denen Tochter Marie Louise Heiu-
ricke Schumacher bicr, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 8. November 1914.
__ Königliches Amtsgericht, Abt eilung 9.

Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreideu. Mehl. Vom 28. Okt. 1914.

Der BunöcSrat bat aus Grund des 8 8 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 lReichsgesetzbl. S . 8271 folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 1. Das Verfüttern von mahlsähigem Roggen und Weizen,
auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitnnggeeignet ist, ist verboten.

8 2. Die Landeszentralbebörden können das Schroten von
Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

8 3. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegcn,
können die Landeszentralbebörden aber die von ihnen bestimmten
Behörden das Verfüttern von Roggen, der im landwirtschaftlichen
Betriebe des Viebbaltcrs erzeugt ist, für das in diesem Betriebe
gcualtenc Vieh allgemein für bestimmte Gegenden und bestimmte
Arten von Wirtschaften oder im Einzclfalle zulasten.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmung
zur Ausführung dieser Verordnung.

5. 8mm&etßan&Iungeit gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß 88 2, 8 und 4 erlassenen Vorschriften werden mit
Geldstrafe bis zu eintausenöfünsbundert Mark bestraft.

8 0. Diese Verordnung tritt mit dem4. Nov. 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬

tretens. 669
Berlin, den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, gez.: Delbrück.

.Donnerstag , 5. -November 1914

Winter-

aus

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

Stück Mk . 13 ? °

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37. 2276

GOGG

feildreieck*"V««■t«3k

Höchste
ReinigxmgsHraft.

August la .coM.
Decrmstadt.

M838

Erste Deutscheßuromobi?1[teuula

Chauffeur-Schule
geqr.Y)OA. Mailte W. 94O.
Staatl.beaufsicht.Iehransta]l mil
cora.Stelienvermittl.Prosp,gratis.

Verdingung.
r , Die nachverzelchnetcn. im Rechnungsiabr1915 für den diesseitigen Bezirk erforderlichen

Arbeiten und Lieferungen ,ollen auf Grund der für den Bezirksvcrbanö des Regierungsbezirks
Wiesbaden geltenden allgemeinen Bestimmungen öffentlich verdungen werden.

Bezeichnung
der Wege-
meistereicn

Lieferung von Anfuhr von Decksteinen, Grus ab Bahnhof Sw
a f
cbm

Quarzit-Decksteinen
obm

Bankett-n.2 eckenkie8
cbm cdm

ab Babnhos
oder Bruch

Königstein _ 190
642
202

Bruchsteine
Bruchschutt

ab Bruch Glaskopf 642

02

<■*£

©

Cronberg — 204 167 Kleinschlag Cronberg
Höchst am Main 590 862

21
132

Kleinlchlag
Kleinschlag
Kleinschlag

Hattersbeim
Hofheim
Lorsbach

Bad Homburg
v. d. H.

228 730 628
120
35

Kleinschlag
Kleinschlag
Kleinschlag

Oberursel
Weißkirchen
Homburg

228

Usingen 816 105 720
421 Steinbruchschutte

Kleinschlag
Obernh. Höhenbr.

Usingen
Grävcnwiesbach 105 32 96

137
169

Gestücksteine
Kleinschlag
Schuttmassen

Steinbr. Wolssloch
Grävenwiesbach

Halde d. Waffersch.
30

cs
B

N

Königstein 146 34
319

Bruchsteine
Klein sch lag

ab Bruck, Glaskovl
Kelkheim

34

Cronberg 70 189 270 Kleinschlag Eschborn 70
Höchst am Main 193 120

352
102

Kleinschlag
Kleinschlag
Kleinlchlag

Hattersheim
Oberliederbach

Münster
Bad Homburg

v. d. H. 72 120 Kleinschlag Oberursel
Ustnaen 457 180 637 Kleinlchlag Anspach

r. - ^o !̂?"^"6.en und Angcbotsformulare liegen auf dem Büro des Landcsbauamtes bier, Hoch-
stranc 28, 2., sowie bei den zuständigen Wcgemeistern zur Einsicht offen und können nebst Angebots
formularcn ic für 70 Pfg. lAngebotsformulareallein je 20 Pfg.l nicht unter Nachnahme, von mir
oder von oocngenanntcn Wegemcistcreien(für Grävenwicsbach in Usingen) bezogen werden.

Als Zuschlagsfrist werden5 Wochen vorbebalten.
Angebote sind verschlossen, postfrei, mit der Aufschrift„Angebote für 1915" bis zu dem am

17. November ivl -r vorm. 11 Uhr. anberanmten Eröffnnngstermin an mich einzuscnden. Die Er¬
öffnung stndct im Laale der Wirtschaft„Schlesinger Eck". Große Gallnsstraßc 2a, hier, statt.

Frankfurt a. M.. den 3. November 1914.

WS?
Der Vorstand des Landesbauamts.

Weraecke , Köntgk. Bamat.

Gesucht
Wird junger Mann
ih Ausmaßu. Nechnungsstcllung
bewandert. *8798

Schriftl.Offerten mit Gebalts¬
angabe sind unter A. 689 an
die Exp, b. Bl. zu richten. *2391

Ein gebild.. jung.Mäbch.,welch,
grundl. in Kücheu.Hausbalt erst,
daselbst groß.Betrieb, Svrachen-
keuntn. sowie kausmänn.ansgeb..
sucht vaff.Stcllc, bevorzuatSana-
torium,Frcmdenvenf. od.größer.
Kausbalt. Eintritt zu icd. Zeit.Gest. Off. mit näheren Angaben
erbeten an Agentur Rudolf
Mofse . Godesberg. M.458

Hochheimer Markt
m,̂ Der Austrieb von Klauenvieh zum Markt — 9. und 10. ds.

E k» ben wegen der Gefahr der Weitcrverbreitungder Maul- und Klauenseuche verboteu worben.
Hochhcima. Main, 4. November 1914.

Die Polizeiverwaltung
^456 _ __ Arzbächer.

Vekanntmachung.
«r , uuter dem Schweinebestenöe des Karl Engel, hier.
Ar men ruhstraße 22. ausgebrochene Maul- und Klauenseuche ist
erloichen. Die Stall- und Olehöftsverre ist aufgehoben.

Biebrich lRbeinl, den 29. Oktober 1914. 667
Die Polizeiverwaltung. gez.: Vogt.

Fahrplan
der im

Hauptbahnhof Wiesbaden
abgehenden und ankommenden Zügen.

Güaiig vom 2 . November bis auf weiteres.

Eine Gewähr dafür, dass die im Fahrplan verzeichneten Züge verkehren,
und eine Gewähr für die Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluss¬

versäumnis wird nicht geleistet.

Nach von
Mainz

Abfahrt Ankunft

Nach Von I Nach Von
Frankfurt I Büdesheim

Abfahrt

2-4

1-3 Dj
2-4

1-3 Ej
1-3

2-4
2-4

3 !
2-4

1-3 1
3 5

1-3E-

2-4 -

2-4 ■

1-3D-J
2-4 -

3Tj
2-4 ]
1-3
2-4
2-4

2-4

3 T

1-3 D

2-4
3 T

2-4
2-4
2-4

3 T

2-4

1-3 E

2-4

521 2-4

5 - a 3 Tg38
6 08 1-3 E023A13 Dt
024 w 2-4 050
6 41T 2-4 ^ 31
7 20 2-4 gOO
7 44 2-4 g50
7 59 1-3 EQ22MDt
8 31 1-3 D031M
9 °^ 3 T042
9 52 3T 16 15
007 W 2-4 1029

[O 14 1-3D 10 51F
LI 23 2-4 1 ^ 05
12 18M 2-4 H35
[2 24 2-4 1 ^ 38
L2 36 i- 3E 12 57W
[2 43 1-3 E-fl05A1 Dt
r>l25Dt 1-3 D11 TW
l 31 2-4 123
l 53 3 T| 43
2 42 2-4 g 23
3 03 3 Tg56
3 32W 1-3 D0O3M
3 45 2-4 032
4 17 1-3 DQ54AtJ Dt
4 4' 2-4 ^ 30
5 36 13 E^ 41M
611 3 Tgll
822 2-4 ^ 24
612 2-4 019
712 m 2-4 059
^25

1-3 D»̂ 40E

T^ 48
Tg24

812

T0O6
9i
922

3

3

2-4
3

2-4

2-4

1-3 E

3 1022
2-4 | 054
1-3 D| ^ 07M2- 4 ui

3 T̂ 2—

lODt

3

2-4

2-4
3

2-4
3

<J37
754

Tg24
8Ü

Tg47

1-3 E023 Dt

wd ioSa
2-4 1017
2-4 10-
1’3E 10-W
1-3 ^ ULIK

2-4 1143
3T 12i

2A  1222
A —nach u. von Aschaffenb.

Dt = nach u. von Darmstadt
F = nach u. von Frankfurt
M — nadi u. von Mannheim
W --- nach u. von Worms.

2-4
422 2-4

6 41
2-4

522 2-4
^39

2-4
6 10 1-3

Eg °4
1-3

E056 1-3
Eg48

1-3
Eg28 2-4

9 33
2-4

8 35 1' 3D 10 45
1-3

E9 16 2-4
1 °2

2-4
IO 23 1-2

Dl 13
" ' II 47 1-3 El 4°
2-4

12 08 2-4
2 12

2-4
l 35 1-3 E021

1-3
D126 Mii 1-3 DQ34MÜ

1-3
E0 O8 2-4

422
2-4

3 20 1-3
E5 05

2-4
4 21 2-4

5 30
1-3

E455 2-4
622

2-4
612 2-4 7—

2-4
712 1-3

Eg 2°
1-2

D7 U
2-4

821
1-3 M

00 18 2-4
921

2-4
921 2-4

1021
1-3

D101 O 1-3 EH28
2-4

10 —
2-4

1212
Mü — nach u. von München

Nach Von
Limburg

über Niedernhausen

Abfahrt Ankunft

2-4
512

2-4
5Hf

2-4
000 N

2-4
5 58N

1-3
EgOO

2-4
056 N

2-4
8 27

2-4
7 45

2-4
9 21N

1-3
EQ04

2-4
12 35

2-4
IO 53

2-4
2 53N

2-4
2 °3

2-4
4 32

2-4
454 N

,1-3 E5 34
2-4

622
2-4

050 H 1-3
E612

2-4
^50 N

2-4
7— N

2-4
812

2-4
921

N t= nach u.von Niedernhaus.
Id == nur bis Idstein
® nur Werktags nach Sonn-

und Feiertagen.

Abfahrt

459
522

Ankunft

2-4

2-4
522
6°°

2-4

2-4
3

2-4
1-3

1-3

2-4
3 1

1-3Di
2-4
2-4
2-4

1-2
3

3

2-4
1-3
2-4

3

2-4

2-4
2-4
2-4

3

1-3
2-4

2-4
2-4

2-4

El = nach u. von Eltville
DEH = Deut z, Essen , Hagen

T010 El 2-4 6 35

6 54
3

7 ^ 29 El

E -̂ 44
2-4 ^48

Eg56C
2-4 8 23

9 38
1-3

E0O4C

10 20E1
2-4

IO 10

1050°
2-4

U 32

U 43
1-3 ir lG

1220  El
31

12 3i ei
127

2-4
2 °°

D117 0
1-3

Dp DE

T150 El
2-4

1 4? E1
T000 El

3 T2 49E1
3 05

2-4 3 14
Dr >43 DE

O H
3

T^ HEl

4 35
2-4

4 42

TglßEl
2-4

622

535
3

T026 El

es. 2-4 ei

724
1-fi

VPJ05C

822
1-4 si

Tg34El
2-4

922

F,g26C
1-3D

1022 °
922

31
1028 El

922
2-4

1012
1112

2-4
1111

1222
2-4

li 3
— nach u. von Cöln.

Nach Von
Langenschroalbach 8

Abfahrt

2-4
7 03L

2-4
6 40

2-4
015 D

2-4
7 39L

2-4
11 12L

2-4
10 17L

2-4
l 19

2-4
12 36

2-4 CO
fri

2-4
310  D

2-4
405  D

2-4
441 D

2-4
622

2-4
754

2-4
821'

2-4
045 D

L — nach u. von Limburg

Ankunft

Allgemeine Bemerkungen.

Die Nachtzeiten von 6«>Uhr abends bis 5 9̂Uhr morgens
sind in den Minutenziffern unterstrichen.

Die durchgehenden zuschlagspflichtigen Schnell¬
züge  sind durch ein „D“ vor der Stundenziffer gekenn¬
zeichnet . E bedeutet zuschlagsfreier Eilzug , T bedeutet
Triebwagen . - Die Buchstaben hinter  den Fahrzeiten
weisen auf die betreffenden Fussnoten hin.
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